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Die Rendsburger eſchlüſe.

Die ſchleswigholſteiniſche Frage iſt in ein neues Stadium getreten,
das die ernſteſte Aufmerkſamkeit beanſpruchen darf. In Rendsburg ſind

ſchleswigholſteiniſche Kreiſe, ſind alle Parteien zuſammengetreten, um
zu beraten, was für die Zukunft zu geſchehen ſei. Offenſichtlich ſtand
dieſe Beratung unter dem Eindruck des Abſtimmungsergebniſſes in der
erſten Zone. Ebenſo offenſichtlich war ſie auch beeinflußt von der rück
ſichtsloſen Agitation, die von däniſcher Seite in Schleswig getrieben
worden iſt, und die neuerdings ſogar darauf hinausgeht, eine Ab
ſtimmung, entgegen den Beſtimmungen des Friedensvertrages auch in der
dritten Zone durchzuführen. Die Gefahr, SchleswigHoſtein zu ver
lieren, iſt nicht klein, das muß, ſo wie die Lage iſt, offen ausgeſprochen
werden, und nur aus dem Geſichtswinkel heraus, die Nordmark
beim Reiche zu erhalten, iſt die neue Bewegung entſtanden,
die eigentlich ja nicht neu iſt, die aber erſt in den ketzten Wochen eine
ganz beſondere Antriebskraft erhalten hat. Schleswig-Holſtein fordert
wie Oberſchleſien eigene Autonomie, weil nur in der Verwirklichung
der autonomen Beſtrebungen zurzeit das einzige Mittel geſehen werden
kann, SchleswigHolſtein ungeteiltundungetrennt Deutſch
land zu erhalten. Es iſt nicht eine ſpartakiſtiſche Eigenbrödelei,
wie ſie der Dr. Heim in Bahern verſucht, ſondern die ganze Be
wegung hat ja letzten Endes den Zweck, die ſchleswigſchen Lande eben

bei Deutſchland zu erhalten.
Die Preußiſche Regierung hat bereits ein Geſetz für die Provinzial

Autonomie eingebracht. Ob dieſes Geſetz den Wünſchen der Schleswig
Holſteiner gerecht wird, mag noch dahingeſtellt bleiben. Bei der Be
ratung des Geſetzes ſelbſt werden dann ja auch etwa weitergehende
Wünſche noch auf eine Erfüllung rechnen können. Die preußiſche Re
gierung und die Reichsregierung haben ſich bereits eingehend mit der
ſchleswigholſteiniſchen Frage befaßt, und auch die von Rendsburg ent
ſandte Kommiſſion, die aus den Abgeordneten Jverſen und Michelſen
ſowie aus dem Bürgermeiſter Timm beſteht. hat in einer längeren
Beſprechung ihre Wünſche den zuſtändigen Stellen vorgetragen, und es
iſt ihr auch in Ausſicht geſtellt worden, daß dieſe Wünſche nach Mög
lichkeit erfüllt werden ſollen

Wir wollen alles tun, um jede Gemeinde bei Deutſchland zu erhalten.
An den Schleswigern iſt es aber auch, nicht übertriebene Frrderungen
aufzuſtellen, die unter Umſtänden auf nichts anderes hinauslaufen
würden, als auf eine tatfächliche Trennung Schleswig Holſteins vom
Reiche. Auch hier inuß der goldene Miktelweg gefunden werden. Die
Regierung iſt bereit, zu tun, was in ihren Kräften ſteht Nun müſſen
auch die SchleswigHolſteiner ihrerſeits alles tun, um das gefährdete
Land bei Deutſchland zu erhalten.

Die Antwort der Regierung auf die Rendsburger Beſchlüſſe.
Uber den Empfang der ſchleswig-hokſteiniſchen Deputation durch

den Miniſterpräſidenten Hirſch und den Miniſter des Innern Heine
legt eine amtliche Mitteilung vor, wongch der Miniſter des
Innern Heine in übereinſtimmung mit der preußiſchen Regierung dieZuverſicht ausdrückt, daß die Schleswig-Holſteiner ohne Unterſchied der

Parteiſtellung alles Streben und Wirken auf die Erhaltung dieſes
alten deutſchen Stammes beim deutſchen Geſamtvaterlande
richten würden. Die Regierung wolle, daß Schleswig-Holſtein, wie auch
die anderen Landesteile, eine möglichſt weitgehende Selbſtändigkeit in
den provinziglen und Gemeindeangelegenheiten erhalten. Die Hälſte der
preußiſchen Vertreter im Reichsrat ſoll von den preußiſchen Provinzenbeſtellt werden. Nach den neuen Entwürfen für die Selbſwerwaltung ſoll

überall das Selbſtbeſtimmungsrecht der kommunglen Körperſchaften be
feſtigt und erweitert werden. Die Sonderrechte Schleswig
Holſteins werden ausdrücklich en u er Die
Amtsſprache in den gemiſchtſprachlichen Gebieten ſoll nach der Reichs
verfaſſung und nach den Bedürfniſſen auch der Minderheit beſtimmt
werden, ſelbſtverſtändlich nicht ohne die Zuſtimmung des Volkswillens
in den betreffenden Landesteilen. Auf die Beſetzung wichtiger Amter
ſoll die Bevölkerung der Provinz Einfluß haben. Das neue Preußen
kenne keine Unterdrückung irgendwelchen Volkstums. Das gelte ſelbſt
verſtändlich auch für Nordſchleswig von der däniſchen Abſtammung und
Sprache. Es ſei die zuverſichtliche Hoffnung der Staatsregierung, daß
die SchleswigHolſteiner wie vor 70 Jahren jetzt bei der Abſtimmung
ihr Bekenntnis für das Deutſchtum ablegen, um ihr
künftiges Geſchick als Deutſche im Verbande mit den übrigen Deutſchen
ſich ſelbſt zu geſtalten

Im Namen der Deputation erwiderte der Abgeordnete Jverſen,
die Abordnung erkenne die ſchwierige Lage der Staatsregierung und
der Reichsregierung gegenüber den von ihr vorgetragenen Wünſchen an.
Sie entnehme aber aus der Erklärung der Stagatsregierung, daß die
Wünſche der Schleswig-Holſteiner auf weitgehende Selb-
ſtändigkeit in der kommunalen und provinziellen Selbſtverwaltung
befriedigt werden können. Die Rendsburger Verſammlung und die
ganze Bewegung habe nichts mit Sonderbeſtrebungen oder Eigenbröde
leien zu tun Sie ſeien geboren aus der Not der Stunde und getragen
von rein vaterländiſchen Gefühlen. Die Liebe zum großen Vaterlande,
die Liebe zur inneren Heimat ſei in der Rendsburger Kundgebung zum
Ausdruck gekommen. Dem Drucke von Norden müſſe ein
ſtarker Volkswille entgegenſpringen. Im Verlaufe
der Beſprechung wurde noch die Verlegung des Oberpräſidiums von
Kiel nach Schleswig berührt. Der Miniſter Heine ſagte, daß die
endgültige Belaſſung des Oberpräſidiums in Kiel die Staatsregierung
nicht beſchloſſen habe. Jn der höchſt harmoniſch verlaufenen Be
ſprechung iſt das Beſtreben eines wechſelſeitigen, verſtändnisvollen Zu
ſammenarbeitens in deutſchem Sinne voll in Erſcheinung getreten.

Nach dem Frieden.

Her wirtſchaftliche Wiederauſbau Europas

Paris, 4. März. Die Kundgebung des Oberſten Rates der
Alliierten in London über den wirtſchaftlichen Wiederauf-
bau Europas iſt in den Grundzügen fertiggeſtellt und bedarf nur
noch einer Schlußredaktion, damit ſie Freitag oder Sonnabend ver
öffentlicht werden kann. Als feſtſtehend zu betrachten iſt die Erlaubnis
die Deutſchland erteilt wird. eine große Anleihe in den
neutralen Länderngufzunehmen, um aus deren Erträgnis
ſeine Bedürfniſſe an Rohſtoffen zu decken. Die Ver
öffentlichung des Beſchli des Oberſten Rates ſcheint nur mehr durch
den Widerſtand, den Frankreich in einem Punkte erhebt, verzögert z
werden, indem nämlich die übrigen Länder die Kontrolle über dieſe
Anleihe Deutſchlands einer eigenen internationalen Kommiſſion über
tragen müßten, während Frankreich in der Schaffung dieſer neuen
Kommiſſion ein Mittel ſieht, den Wirkungskreis der Wiedergut
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Her( wirtſchaftliche Wiederguſban Europas

Hamburg, 5. März. (T.-U.) Nach einer Baſeler Meldung
des „Hamburger Fremdenblattes“ iſt die Kundgebung des do e
Rates der Alliierten in London über den wirtſchaftlichen Aufbau Eu
ropas in großen Zügen feſtgeſtellt und du nur noch einer Schluß
redaktion, ſo daß dieſelbe Freitag oder Sonnabend veröffentlicht werden
kann. Die Veröffentlichung des Veſchluſſes, Deutſchland die Er
laubnis zu einer großen Anleihe in den neutralen Staaten zu
gewähren, ſcheint nunmehr durch den Widerſtand, den Frankreich in
einem Punkte erhebt, verzögert zu werden. Frankreich ſieht nämlich
in der Schaffung einer eigenen interngtirnalen Kommiſſion für die
Kontrolle über dieſe Anleihe ein Mittel, den Wirkungskreis der
Wiedergutmachungskommiſſton einzuengen. Die Londoner Konferenz
kann als abgeſchloſſen bekrachtet werden. Die Mitglieder reiſen heute
gus London ab. Evening Standard meldet, daß der Oberſte Ral der
Alliierten beſchloß Deutſchland zu geſtatten, eine internationale An
leihe auszuſchreiben, um ſich die notwendigen Rohſtoffe und Lebens
mittel zu beſchaffen. Es iſt noch kein Betrag für die Anleihe feſtge
ſetzt, die vor der Summe, die Deutſchland zur Entſchädigung zahlen
müß, den Vorrang hat. Deutſchland wird ſowohl in den alliierten
als auch in den neutralen Ländern und in Nord und Südamerika
ſeine Wertpapiere ausgeben dürfen. Jn New DYorker Bankkreiſen
z wenig Begeiſterung für den Plan, eine internationale Anleihe
ür Deutſchland auszugeben, vorhanden ſein. Um Erfolg zu haben,

müßte die Anleihe einen Nettoertrag von 7 v. H. einbringen.

Her Kampf um die Nationgiverſammiung.
Berlin, 5. März. Nach dem, was die „Voſſ. Ztg.“ aus den

Reihen der Mehrheitsparteien hört, hat der Antrag der beiden Rechts
parteien auf Auflöſung der Nationalverſammlung im Mai keine Aus
ſicht auf Annahme. Die Mehrheitsparteien würden ſich voransſicht-
lich für Hinausſchiebung der Wahlen bis zum Jahresende entſchlie gen.

Sozialdemokratie gegen Zentrum
Berlin, 5. März. Die Sozialdemokratiſche Korreſpondenz

ſagt, daß der Verſuch, das Reichswirtſchaſtsminiſterium durch einen
Zenkrumsmann zu beſetzen, von der Sozialdemokratie durch Stellung
der Kabinettsfrage zurückgewieſen werden müßte.

Hie Veſahung des linken Rheinufers.

Frankfurt g. M. 5. März. (T.- Nach der FrankfurterZeitung teilt das franzöſiſche Kriegsminiſterium nit, daß ſeit dein
Jnkrafttreten des Friedensvertrages auf dem linken Rheinuſfer ſich
insgeſammt 110 000 Mann alliierte Truppen befinden, darunter za. 60000
Mann, die franzöſiſchen Truppen angehören.

Dr. Golf geht noch Tohlg.
Amſterdam 5. März. (Te Das in Honoluln erſcheinende

Blatt „Nippliſo“ veröffentlicht eine Nachricht aus Tokio, in der
geſagt wird, daß der Ernennung Dr. Solfs zum deutſchen Ge
ſchäfksträger nichts im Wege ſtehe

machungs kommiſſion einznengen. Wenn demnach die
Möglichkeit zu begrüßen iſt, daß Deutſchland eine Auslandsanleihe auf
nehmen An und daß den Zeſchnern die Sicherheit gegeben wird,
daß ihre Anſprüche den Vorzug vor allen Kriegsentſchädi-
gungen haben werden, ſo kann dabei der trübe Gedanke nicht unter
drückt werden, daß die Erkenntnis der Alliierten recht ſpät auſhämmert,
Deutſchland müſſe aus ſeiner ſchlimmen wirtſchaftlichen Situgtion
herausgeholfen werden. Noch vor einem halben Jahre, als der Mark
kurs nicht ſo tief ſtand, war das ſchwere wirtſchaftliche Unheil zu ver
hüten, wenn die Alliierten nicht allen Erwägungen geſunder Vernunft
gegenüber unzugänglich geblieben wären. Erſt jetzt, nachdem die er
wartete amerikaniſche Hilfe ausbleibt, kommen ſie zu der Erkenntnis,
daß Europa ununr unter Mitwirkung Deutſchlandsaufgerichtet werden kann. Heute darf der Temps ſchreiben,

z er immer dafür eingetreten ſei, daß der wirtſchaftliche Wieder
aufbau Deutſchlands im Jntereſſe Frankreichs gelegen ſei, derſelbe
„Temps“, der mehr als ein Jahr lang immer davon redete, daß
Deutſchland ungezählte Milligrden an Frankreich zu zahlen habe; alles
weitere werde ſich ſpäter finden. Heute darf der „Temps“ die Jor-
derung erheben, daß die Finanzkonfereng des Völkerbundes jedem
Staat die Mittel zur Verfügung ſtellen müſſe, um ſich mit Lebens und
Transportmitteln zu verſorgen, nachdem bisher alles geſchah, damn
Deutſchland ſeine Transportmittel, Eſenbahnwaggons und Handels
ſchiffe vollſtändig verlor. Der Londoner Beſchluß und die Exkennt-
nis die ihm vorausging, daß Deutſchland ein weſentlicher Faktor im
Wirtſchaftsleben Europas ſei, iſt anzuerkennen, aber daß er reich
lich ſpät kommt und früher beſſere Wirkung ausgeübt hätte, darf nicht
überſehen werden. Die Londoner Konferenz muß als abgeſchloſſen be
trachtet werden. Die Mitglieder reiſen heute aus London ab. Mille
rand wird nicht nach London reiſen. Es trafen Meldungen ein, daß die
weſentlichen Teile des Verſailler Friedens aufrechterhalten bleiben
ſollen, daß aber Deutſchland zugeſtanden werden wird, alle Kriegs
entſchädigung erſt in ſpäterer Zeit abzutragen. Dieſen Grundſäßen
fügt ſich auch Millerand, weil ihm bewieſen wurde, daß die amerikaniſche Hilfe nicht mehr zu erwarten ſei.

Noch 21 Handelsſchiffe bis Mitte April abzuliefern.
„Daily Mail meldet aus Paris Die Ablieferung der reſtlichen

deutſchen Handelsſchiffe hat bis Mitte April zu erfolgen. Nach
Mitteilung der Marinekontrollkommiſſion in Berlin hat Deutſchland
noch 21 Handelsſchiffe über 1600 Bruttoregiſtertonnen ab
zuliefern.

Neuer Proteſt der Reichsregierung.
Die Reichsregierung wird ſofort r Proteſt dagegen ein

legen, daß Beſchuldigte aus den beſetzten Gebieten jetzt vor franzöſiſche
Kriegsgerichte geſtellt werden, um ſie ſo der nach dem neuen Reichs
geſez und nach den Vereinbarungen mit der Entente vorgeſehenen
deutſchen Gerichtsbarkeit zu entziehen

Die Amerikaner wieder in den Friedens
kommiſſionen.

Waſhington 4. März. Das Staatsdepartement dementiert
die von einigen amerikaniſchen Blättern veröffentlichte Pariſer Mel
dung, nach der ſich die Vereinigten Staaten von allen Kommiſſionen
der Friedenskonſerenz zurückziehen wollen. Das Stagtsdepartement
hat Hughſe Wilſon als Vertreter bei der Wiedergut
machungs- Kommiſſion in Deutſchland bezeichnet. Er wird
heute nach Europa abreiſen.

Wiederaufnahme des direkten Güterverkehrs
Deutſchlands mit Frankreich und Belgien.

Baſel, 4. März. Jn Baſel tagten am 3. und 4. März etwa
50 Vertreter der franzöſiſchen, belgiſchen, deutſchen und ſchweizeriſchen
Fiſenbahnverwaltungen, um die Bedingungen ür die Wiederaufnahme
es ſeit Kriegsbeginn gänzlich unterbrochenen direkten Güterverkehrs
wiſchen Frankreich und Belgien einerſeits und Deutſchland anberer
eits feſtzulegen. Nach längeren und mühſamen Verhandlungen iſt
chließlich eine Einigung zuſtande gekommen, die es ermöglicht, den
irekten Güterverkehr wieder aufzunehmen. Außer
dem ſind Verhandlungen über die Wiederaufnahme der gegen

Schärfere Tonart gegen Polen?
Berlin, 5. März. (TeU) Wie die „Neue Berliner Zeitung“

erfährt, hat ſich der Hauptausſchuß der Nationalverſam nlung in
ſeiner vorgeſtrigen Sitzung nicht nur mit der Frage des Verhältniſſes
Deutſchlands zu Rußſand, ſondern auch mit dem Verhalten Polen
gegenüber beſchäftigt Ganz beſonders rief die Haltung der Polen in
der Frage des Tranſitverkehrs nach Oſtpreußen eine große Erbitte
rung hervor. Es iſt zu erwarten, daß Deutſchland in ſeinen Verhand
lungen mit der polniſchen Regierung demnächſt eine ſchärfere Tonart
anſchlagen wird als bisher.

5 iDie deutſchruſſiſchen Verhandlungen.

Berlin 5. März. (T.-U.) Wie der Berliner Korreſpondent
der „Baſeler Zeitung erfährt, iſt der bolſchewiſtiſche Volksbeauſtragte
Rakowsky vor einigen Tagen in Berlin eingetroffen und hatte
geſtern eine zweiſtündige Unterredung mit dem Miniſter des Außern
Hermann Müller. Uber den Gegenſtand der Verhandlung verlautet
nichts Beſtimmtes.

Keinerlei Verbindung mit Portugal.
Madrid, 5. März. (T- Der Telegraphen- und Eiſenbahn

verkehr mit Portugal iſt unterbrochen. Alle Verſuche, mit Portugal
in telegraphiſche Verbindung zu kommen, ſind vergebens. Die portu
gieſiſche Geſandtſchaft in M abrid hat keine einzige Jnformation er
halten, ſo daß man ſeit drei Tagen ohne Nachricht aus Portugal iſt.

Hänemarks Veltritt zum Völßerbund.
Kopenhagen, 5. März. Landsthing und Volksthing ſtimmte

hente dem Regierungsvorſchlag betreffend den Beitritt Dänemarks
zum Völkerbund zu.

Schweden im Völßerbund.
Kopenhagen 5. März. Schwediſchen Blättern zufolge wurde

nach lebhaften Erörterungen ſpät in der Nacht mit 152 gegen 67
Stimmen der Beitritt Schwedens zum Völkerbund beſchloſſen. Die
erſte Kammer verhandelte heute über dieſelbe Frage. Da nunmehr
der Beitritt Schwedens zum Völkerbund zur Tatſache geworden iſt,
erwartet man den Rücktritt der Regierung jeden Tag. Wie
verlantet, wird u. a. Staatsminiſter Branting Mitglied des neuen
Kabinetts ſein.

Das Ergehnls der Gowjetwahlen.
Helfingfors, 5. März. Havas.) Die Sowjetwahlen in

Moskau für 1461 Sitze ergaben für die Kommuniſten 80 Prozent
der Sitze! Die Menſchiwili erhielten 43 und die Unabhängigen 121
Mandate

Auſhehung der Vergwerks-Gozlaliſterung in Rußland
Berlin 5. März. (Priv.-Telegr.) Die „Times“ melden, daß

die Sowjetregierung beſchloß, zwecks Förderung des Bergbaues die
Sozialiſierung der Bergwerke aufzuheben.

ſeitigen Wagenbenutzung eingeleitet. Endlich iſt auch noch
eine Konferenz in Ausſicht genommen, welche die Grundlagen für die
Einrichtung des direkten Perſonenverkehrs ſchaffen ſoll.
Deutſchkand für den Welthaushalt unentbehrlich

Haag, 4. März. Laut „Nieuwe Courant“ meldet „Evening
Standard daß der Oberſte Rat ein Memoraudum über die
Teuerung veröffentlichen wird, deſſen beide erſte Abſchnitte ſich mit
Deutſchland befaſſen. Es heißt darin, Deutſchland ſei für den geſamten Welthaushalt unentbehrlich. Ohne deutſche Erzengungskraft
und deutſche Organiſation gehe die Kanfkraft Europas zugrunde und
Europa werde von Amerika und Japan überflügelt. Die Alliierten
müßten Deutſchland bei ſeinem Wiederaufban behilflich ſein. Wenn
man Deutſchland und Frankreich nicht ungefähr auf denſelben Zu
ſtand zurücbringe, wie vor dem Kriege, damit die Induſtrie beider
Länder wieder fortfahren könne, zu arbeiten, könne das wirtſchaftliche
Gleichgewicht nicht wieder hergeſtellt werden.
Die Zeit der Volksabſtimmung noch nicht feſtgeſetzt.

Auf Anfrage erfahren wir von den Berliner diplomatiſchen Ver
tretungen Englands und Frankreichs, daß die Termine für die Volks
abſtimmung in Oberſchleſien, Oſt- und Weſtpreußen nicht feſtgeſetzt
ſind. Keineswegs würde der Rat der Alliierten ſich vor Oſtern darüber
ſchlüſſig machen.

Der erſte Transport aus SowjetRußland.
Berlin, 5. März. Die Reichsſtelle für Kriegs und Zivil

gefangene teilt mit: Der erſte Transport aus S owjete Rußland
mit 60 Heimkehrern, Jnvaliden, ſowie Frauen und Kindern, wurde
bereits an der Demarkationslinie übernommen. Das Eintreffen des
Transports in Deutſchland kann in den nächſten Tagen erwartet
werden.

Die Lage im Reiche.
Neue Streiks und Ausſchreitungen im Kohlengeblet.

Unſer Wirtſchaftsleben kommt nicht zur Ruhe. TTrotz aller Be
mühungen der Reichsregierung, durch beträchtliche L ohnerhöhungen
und Sonderzuweiſungen an Lebensmikteln die Bergarbeiter u er
höhten Arbeitsleiſtungen anzuhalten, will es och ſcheinen als ſeien
die Hoffnungen, die man auf die allmähliche Wiederkehr eines geſun
den Arbeitswillens ſehen zu können glaubte, verfrüht geweſen. Be
reits am Mittwoch berichteten wir von neuen Schwierigkeiten im
Ruhrkohlengebiet und in Oberſchleſien, wo die Bergarbeiter den erſt
kürglich abgeſchloſſenen Tarif zu Ende März bereits wieder gekündigt
haben. Heute wird uns dazu aus Eſſen gemeldet, daß die Arbeiter
organiſatlonen h dern e bis zu 100 Prozent

Verwaltungen anfordern wollen.n e ſcheint überhaupt, als ginge eine neue Welle der Un
zufriedenheit durch die Bergarbeiterſchaft. Wie man uns aus
Duisburg berichtet, kletterten auf Zeche Diergaardt“, Schacht 3,
60— 70 Mann der Belegſchaft, die mit den Kberſchichten nicht einver
ſtanden waren, an Schachtleitern zutage. Als ſie deshalb entlaſſen
wurden krat die geſamte Belegſchaft in den Streik
Auch auf der Zeche „Weſtende“ wird geſtreikt. da die Bergleute be
ſtimmte Zuſicherungen und vorherige Lieferung der verſprochenen
Lebensmiltekrationen verlangten. Auf der linken Rheinſeite wurde
der Streit vollſtändig beigelegt, nachdem die Mitglieder der Be
kriebsräte von der Entente verhaftet worden waren.

Auch die Franzoſen kommen nicht zum reinen Genuß ihres
neuen Glückes“. Wie uns aus Saarbrücken und Straßburg ge

neldet wird, iſt am Montag früh ein Streikderkothringiſchen
Bergle u e ausgebrochen, und ein Ausſtand in den Kriſtallwerken
von St. Ludwig ſoll von erheblicher Tragweite ſein. Die Heizanlagen
und 56 Glasöfen ſind dort erloſchen, obwohl die Streikenden den Be
ſchluß geſaßt hatten, die Ofen noch zu unterhalten. Dieſer Umſtand
hat einen Arbeitsſtillſtand von mindeſtens acht Monaten im Gefolge.
Die Verluſte der großen Kriſtallwerke ſind daher unabſebbar.



Der Avergang ber Eiſenbahnen auf das Reich.
Aus Berlin wird berichtet Über die künftige Eiſenbahnpolitik

ſt die Grundlinien von den zuſtändigen Behörden in folgender
ichtung ſeſtgelegt worden: Aus der Reichsverfaſſung iſt die Be

timmung übernommen worden, daß die Reichseiſenbahnen als eini Verkehrsanſtalt verwaltet werden. Die
I liniſe der Angeſtellten werden nach den gleichen Geſichts-
unkten unter Berückſichtigung der verſchiedenen Verhältniſſe aller
änder behandelt. Die von den Ländern begonnenen Bauten werden

ehe Neue Bahnen ſind nach Maßgabe der Bedürfniſſe und
r verfügbaren Mittel zu bauen. Pläne für größere Eiſenbahn

bauten ſind rechtzeitig den Regierungen der Länder zur Stellungnahme
u übermitteln. Bei der Vergebung von Arbeiten und Lieferungene die Unternehmer im ganzen Reichsgebiet nach gleichen Grund

ätzen zu berückſichtigen. Jm Staatsvertrag wird der Weg der Ver
minderung der heute beſtehenden Wagenklaſſen beſchritten
Es iſt beſtimmt daß die unterſte Klaſſe der Perſonenzüge zum wenig
ten mit Sitzplätzen ausgeſtattet ſein muß und daß neue Wagen dieſer
laſſe völlig mit Sitz plätz en ausgerüſtet werden. Die Zuſtändig-

keit des Reichs erſtreckt ſich nicht auf die Kleinbahnen, die der Geſeß
ebung und Aufſicht der Länder weiter unterliegen. Das Reich tritt
erner in die Stgatsverträge der Länder ein, ſoweit Rechte und
flichten für die Eiſenbahnverwaltung beſtehen. Die Länder dürfen

von der Reichseiſenbahn keine Staatsſteuern erheben.
General Gröner über Verkehrsreformen.

Seipzig, 5. März. Zur Erlöſung aus den gegenwärtigen Ver
kehrsnöten macht der ehemalige Leiter des Eiſenbahnweſens im Kriege,
General Gröner, in einer Unterredung, die er dem Berliner Ver
treter der „Leipziger Neueſten Nachrichten gewährt hat, den Vorſchlag,
künftig ohne Rückſicht anf die Landesgrenzen lediglich nach wirtſchaſt-
lichen Zuſammenhängen einige wenige Generaldirektionen zu bilden
als n der geſamten Eiſenbahnverwaltung. Sache des Miniſte
riums ſei es dann nur noch einen Ausgleich zwiſchen den Forderungen
dieſer Generaldirektionen herbeiguführen. Ferner müſſe man den tech-
niſchen Beamten t einen größeren Einfluß einräumen und mit
dem Juriſtenmonopol brechen Heute ſeien wir glücklich ſo weit, daß
nur die Schieber noch erſter vder zweiter Klaſſe fahren können. Man
müſſe doch endlich einmal einſehen, daß es nicht gut ſei, immer nur
den Verkehr durch Erhöhung der Tarife zu belaſten. Es müſſe eine
Sparſamkeit der ganzen Organiſation und eine Beſſerung im Betriebe
und in der Verwaltung eintreten.

Die veränderten Preiſe für die kommende Ernte.
Berlin, 5. März. Der Ausſchuß für Volkswirtſchaft be

Ipaſtinte ſich mit der Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſteriums
ber die Feſtſehung von Mindeſtpreiſen für die kommende Ernte, die

eine weſentliche Hergufſetzung gegenüber denvorigen Preiſen für der Zwangswirtſchaft e Produktion bedenten. Wie wir erfahren, wurde den neuen Preiſen für
Getreide und Kartoffeln vom Ausſchuß zugeſtimmt.

Beendigung des Landarbeiterſtreiks in Mecklenburg.
Berlin, 5. März. Mecklenburg haben ſowohl die Land

leute als auch die Arbeitgeber den gefällten Schiedsſpruch an
e nommen. Dieſer Schiedsſpruch ſteht eine Arbeitskeiſtung von

Jahresſtunden und 120 Pflichtüberſtunden vor. Als Entlohnung
werden dem nichtſtändigen Arbeiter im Jahre 5100 X garantiert
Der ſtändige Arbeiter erhält ein Jahresdeputat im Werte von 2900
Außerdem erhält er in der Zeit vom 1. Januar vis 1. Juli einen
Stundenlohn von 85 vom I. Juli bis Ende des Jahres 75 ſo
nach einen Geldlohn von 4800 im Jahr. Die Wiederauf
nahme der Arbeit erfolgt am Sonnabend Auch inStralſund iſt es zwiſchen den Unternehmern und den Streikenden zu
Verhandlungen gekommen, die eine Verſtändigung in nahe Ausſicht
ſtellen. Auch Tarifverhandlungen ſind dort bereits im Gange.

Wieder Ruhe in Straubing.
München 4 März. Durch das energiſche Eingreifen der Re

e n iſt die Ruhe in Straubing wieder hergeſtellt. Die
rbeit ruht. Sie ſoll aber nach der Beerdigung der Opfer wieder

gufgenommen werden. Reichswehrartillerie Und berittene Truppen
haben die Stadt beſetzt. Die Opfer ſollen nicht durch die Regierungs
truppen, ſondern durch Geſchoſſe aus den Reihen der Demonſtranten
getötet worden ſein.

Zur Sicherſtellung des Zeitungsgewerbes.
Berlin, 4. März. Der Vorſtand des Reichs verbandes
e enre o s der

n das Weitererſcheinen der Zeitungen durchicherſtellung einer ansreichenden Menge von Papier ß olz zu
mäßigen Preiſen zu gewährleiſten, unterſtützt wird.

Arbeiten des Reichsrats.
Berlin, 4. März. Jn der heutigen Sitzung des Reichsrats

wurde der neue Etat für die Reichsbank angenommen. Vom
Reichsrat wird ein Ausſchuß von ſieben Mitgliedern als Be
chwerdeinſtanz gegen das Verbot vperiodiſcher

ruckſchriften gewählt werden. Dieſer Aus chuß ſtellt eine Art
ſarenwer Behörde dar. Den Vorſitz wird der Miniſter des Jnnern

ren

Politiſche berſicht.
Jtallen.

Nener Landarbeiterausſtand.
Mailand, 4. März. Laut „Corriere della Serag“ iſt in allen

ackerbantreibenden Gebieten der unteren Lombardei der Ausſtand aus
e Man ſchätzt die Zahl der Ausſtändigen anf über 150 000 in

200 Gemeinden.
Portugal.

Revolntionäre Unruhe
Mabrid, 4. März. Die Eiſenbahn und Telegraphenverbindung

mit Portugal iſt vollkommen unterbrochen.
Eine Havasmeldung aus Madrid widerſpricht der Nachricht von

rkion ren Unruhen in Portugel. Man wiſſe in Madrid nichts
on.

Deutſchland.

Deutſchnationale Gelbſttäuſchung.
Auch der Blinde fühlt es mit dem Stock, daß man im Lager derer

um Helfferich den zu Ende gehenden Prozeß zwiſchen dem ehemaligen
Vizekanzler und dem Reichsfinanzminiſter als die erſte Etappe auf dem
Wege zu neuen Siegen betrachtet. Es unterliegt gar keinem Zweifel

und es wird einem auch von dieſer Seite ganz offen zugegeben
daß man an dem Syſtem der Jnfamierung hervorragender politiſcher
Gegner Geſchmack gefunden hat, und daß man ohne Rückſicht auf die
Wirkung im Jnnern wie nach außen mit neu geſtärktem Mut daran
geht, den Kampf gegen das neue Syſtem bis zum Endziel durch
zufechten. Obſchon in der deutſchnationalen Preſſe ſelber offen zugegeben

worden iſt, daß eine Regierung unter nationaliſtiſcher Führung bis auf
weiteres im neuen Deutſchland noch auf genau die gleichen Schwierig
keiten ſtoßen würde wie ſeinerzeit im Juni 1919, als der Gedanke zum
erſten Mal ernſthaft von den Mehrheitsparteien zur Diskuſſion geſtellt
wurde, redet man dem deutſchen Volke trotzdem vor, daß nur eine ſolche
Regierung die ſofortige Erlöſung von all den Leiden des Tages herbei
führen könne Auf der anderen Seite hat bekanntlich die „Freiheit“ ſelber
zugegeben, daß auch eine unabhängig-kommuniſtiſche Regierung auf die
größten Schwierigkeiten ſtoßen würde, und daß daher an eine ſolche

Regierung bis auf weiteres nicht gedacht werden würde. Der Tat
beſtand iſt alſo ganz klar der, daß nur eine Regierungin der
Zuſammenſetzung der jetzigen möglich iſt, und daß das
ſowohl die Oppoſition von rechts wie die von links offen zugibt.

Wenn die Herren auf der Rechten alſo trotzdem bei ihren dunklen
Abſichten bleiben, ſo treiben ſie damit eine bewußte Jrreführung
der Maſſen, denn ſie wiſſen außerdem, daß als Antwort auf einen
Sturz des neuen Syſtems durch die Deutſchnationalen die Arbeiterſchaft
in hellen Millionenhaufen proteſtierend und ſtreikend auf der Straße
erſcheinen würde. Worauf ſtützen alſo die Deutſchnationalen ihre tat
ſächlichen Hoffnungen, wenn in ihren Kreiſen trotzdem der Sturz der
Regierung angeſtrebt wird Es ſcheint, als ob ſich dieſe Leute in
beſtimmten Erwartungen hinſichtlich der Reichswehr bewegen, und daß

iner Eſſener Sitzung eine Ent
nachdrücklich das Verlangen der

P

ſchäftli

Die Fortſehung der Plädoyers

Berlin, März.Zu Beginn der Donnerstag- Sitzung nahm zunächſt
ber Erſte Staatsanwalt von Clanſewitz

das Wort zu ſeinem Plädoyer über das Thema der Unwahrhaftigkeit.
Herr Erzberger t zu Beginn der Sitzung nicht anweſend. Staats-
anwalt von Clauſewitz kommt zunächſt auf die Vorwürfe Helfferichs
in ſeiner en zu ſprechen. Für die Führung des Wahrheits
r er muß der Angeklagte dem Nebenkläger nicht nur in dem einen
oder dem andern Falle eine Unwahrhaſtigkeit nachweiſen, ſondern er
muß den Beweis erbringen, daß der Nebenkläger tatſächlich einen Hang
zur Unwahrhaftigkeit habe. Wenn in einem Fall dem Angeklagten der
Wahrheitsbeweis nicht geglückt wäre, ſo würde ihn doch aller Wahr
et nach kein ſtrafrechtliches Verſchulden treffen, da der
Lebenkläger der Angreifer n ſei und der Angeklagte in Ehren

Notwehr und in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen gehandelt hatte.
Der Fall Poeplan ſei zwar eine alte Geſchichte, aber es ſei

trotzdem gelungen, den Sachverhalt einwandfrei feſtzuſtellen. Es er
wies ſich die einwandfreie Tatſache, daß von den beiden Vernehmungen
Erzbergers in dem Strafverfahren in Sachen Poeplau ſeine eidliche
Ausſage der uneidlichen Ausſage widerſpreche. Die Staatsanwaltſchaft
hält in dieſem Falle

den Beweis der Wahrheit für erbracht.
Der 17. Januar 1916. Der Abgeordnete Exzberger hat in

einer ſeiner Reden den Staatsſekretär Helfferich den a re
aller Finanzminiſter“ bezeichnet. Der Angeklagte hat darauf erwidert,
daß gerade der Nebenkläger am allerwenigſten berechtigt ſei, dieſen
Vorwurf zu erheben, weil er a Beſteuerung während des Krieges
durch Jntrigen gegen die Vorlagen und durch Verbreitung unwahrer
Angaben verhindern wollte. Die Staatsanwaltſchaft hält

auch in dieſem Falle den Beweis der Wahrheit für erbracht.
Was die Vorgänge im Frühjahr 1917 betrifft, ſo hat

Helfferich behauptet, Erzberger habe ſeine Friedensaktion auf Anſtiften des öſterreichiſchen Kenſerhagfes getroffen. Erzberger hat in der

Hauptverhandlung ſeine Angaben in der Deutſchen Allgemeinen Ztg.
etwas eingeſchränkt, indem er nicht mehr behauptet hat, von Bethmann
Hollweg den Auftrag e Reiſe nach Wien erhalten zu haben. Erz
bherger hat auch zugegeben, daß für ſeine Reiſe nach Wien auch andere
Gründe maßgebend geweſen ſeien. Bethmann Hollweg beſtreitet kate
goriſch, Erzberger den Auftrag zur Reiſe nach Wien gegeben zu haben,
er ſolle ſich den Czerninſchen Bericht im Auswärtigen Amt vorlegen
laſſen. Auch in dieſem Punkte hält die Staatsanwaltſchaft

den Beweis für die Behauptung des Angeklagten für erbracht.
Nun zur Friedensreſolution am 6. Juli. Der Aneklagte hat. behauptet, daß die Exzbergerſche Friedensaktion und

Friedensreſolution der Anfang vom Ende ſei, und Erzberger dagegen
at erklärt, daß ſeine Friedensaktion und -reſolution mit h der
degierun gerfolgt ſei. Der Angeklagte wiederum hat dieſe Behauptung

als Lügen bezeichnet. Der Erſte Staatsanwalt ſchildert dann ausführ
lich die politiſche Lage im Juli 1917 und gibt beſonders eine Dar
ſtellung der Unterredung n dem Angeklagten, dem Abg. Spahn
ünd dem Miniſterialdirektor Lewald. Auch in dieſem Falle hält die
Staatsanwaltſchaft

den Nachweis deſſen, was Helfferich behauptet hat, für erbracht.
Recht bedenklich ſind die Angaben des Nebenklägers im Falle

Thyſſen.
Die Staatsanwaltſchaft ſieht den Beweis für die Behauptungen

eines Hanges zur Unwahrheit als nicht erbracht an.
Der Staatsanwalt wendet ſich dann der Behauptung des An

geklagten wegen der Sgemeinen Denunziation

zu. Auf einen Vorwurf des Angeklagten erwiderte der Nebenkläger
mit einem Gegenangriff, indem er Helfferich als den Exponenten jener
Politik bezeichnete, die Belgien gegenüber ſo verhängnisvoll gewirkt
at. Der Angeklagte hat dieſe Behauptung als gemeine Denunziation
etrachtet. Die Staatsanwaltſchaft hält

den Vorwurf der Denunziation für begründet.
Auch in dem Fall Jahnke und dem Fall Düſterberg hältdie Se aäft den Wahrheitsbeweis i erbracht.

e e Oberſtaatsanwalt Krauſe
ührt zur Frage der juriſtiſchen Folgerungen aus: Die Broſchüre iſtr Perbu t einheitlichen Sinn und Vorſatzes, die Tätigkeit des

Angeklagten eine einheitliche und fortgeſetzte Handlung. Die Rechtslageiſt le Die Tatſachenbeleidigung aus S I86 verlangt nicht, daß
der Angeklagte den Beweis in allen Fällen erbringt. Es kommt dar
auf an,
ob der Angeklagte in folgenden l Tatſachenbeleidigungen den Beweis

erbracht hat:
d der Frage der unſauberen Vermiſchung politiſcher und ge

er Tätigkeit
h

ſie im beſonderen auf das Offizierkorps dabei zählen Was wollen ſie

aber mit den Führern ohne Soldaten Denn darüber brauchen ſie
ſich doch keiner Täuſchung hinzugeben, daß die Reichswehrſoldaten in
ihrer Maſſe ſicherlich nicht dazu zu bewegen wären, auf Arbeiter zu
ſchießen. Vielleicht iſt es aber ganz gut, daß dieſe Dinge zur Sprache
kommen, und daß über ſie eine vollſtändige Klärung herbeigeführt wird.
Es wird damit vielleicht ſehr raſch erreicht werden, daß man im deutſch
nationalen Lager allmählich auch hier zur Einſicht kommt, und daß ſich
bei ihnen der gerade auf dieſer Seite nicht geringe Sinn für die Sprache
der Tatſachen ſchließlich doch durchſetzt.

Her Entwurf der Beſoldungsreform
im Reich und in Preußen.

iſt el Tage, wie bereits berichtet, im Reichsrat gutgeheißen worden.
as e Bureau verbreitet darüber ausführliche Mitteilungen.

Danach bezieht ſich die Gruppeneinteilung auf Preußen im Reich iſt
gleichlautend, nur daß Gruppe 11 und 12 ßr einer n 11 zu

ammengefaßt ſind. Die in Kkammern angeführten Beamtenkategorkennd ehe enthalten alſo nicht alle in die betreffende Gruppe ge
örenden Beamtenklaſſen.

A. Gehälter mit Dienſtaltersſtufen.
Gruppe I, Beamte im unteren Dienſt.

Gr. 1. Beamte mit einfachen Dienſtvorrichtungen
(z. B. Schrankenwärter, Hausdiener, Wächter, Buſchwärter, Stock
meiſter, Hilfswachtmeiſter r

Gr. 2. Beamte mit Ausbildung oder verantwor-tungsvollerer Beſchäftigung Büro-, Kanzlei- und
Kaſſendiener und Pförtner bei Lokal und Provinzialbehörden, Bahn
wärter, Schaffner, Weichenſteller, e Eiſenbahngehilfen,
Schleuſenmeiſter, Juſtizwachtmeiſter, Schuldiener, Vollſtreckungseamte,e uſw.Gr. 8. Beamte mit Fachausbildung oder in be
ſon derer Vertrauensſtellung B. VBotenmeiſter undKaſtellane bei Provinzial- und großen Lokalbehörden, Bureau Kanzlei
und Kaſſendiener und Pförtner bei Zentralbehörden, Schleuſenmeiſter

Klaſſe, U Juſtigwachtmeiſter, Straſanſtaltswachtmeiſter, Sicherheits

wachtmeiſter uſw. t unauptgruvpe II, Beamte in mittlerem Dienſt.Gr. 4 e einfachen e e S n(z. B. Botenmeiſter und Kaſtellane bei Zentralbehörden, ln un
Buchhalterinnen bei Lokale und Provingialbehoörden, Telegrap rn
Lademeiſter, Rangier, Wagen und Maſchinenmeiſter, ugführer, v
hofsaufſeher, Unteraſſiſtenten, Werkführer, Strommeiſter e
Gendarmen, olizeiwachtmeiſter, Gefängnisoberaufſeer, icherheits

tmeiſter uſw.e Snnmte, deren Tätigkeit über das et
einfache rer Dienſtverrichtungen eng niſtenken und gleichſtehende Beamte o Kanzlei-gnſelten und Sekretäre bei Provinzial und großen de e es
Langliſten bei Zentralbehörden, Aſſiſtenten der Vuoe denkt r und
Juſtiz, im Bureau und bei den Kreiſen, Materialienverwälter, Lo nd
fivführer, Lotſen, re e der Gendarmerie un
Polizei, Sicherheits-Zugwachtmeiſter uſw.e nete beiden Zentralbehörden,
Vorſteher und gleichſtehende Beamte (z. B. Bahnhofs undSee Bahnmeiſter, e Oberlotſen, Gerichtsvoll
zieher, Sicherheits- Hauptwachtmeiſter uſw.).

2im Erzherger-Helfferich Proz.
2. In der Frage der Rechtsbeugung.8. Jn der n der Unwahrhaftigkeit.
4. Jn der Frage der Denunziation.
5. Jn der Frage der Unanſtändigkeit.

Von einer en aus S 186 kann nur dann Abſtand ge
nommen werden, wenn der Beweis aus allen Fällen erbracht iſt. Der
Beweis t im übrigen gelungen Er iſt nicht geglückt im
Punkte Rechtsbeugung. Es muß alſo eine Verurteilung auf
Grund des S 186 erfolgen.

Zur Frage der formalen Beleidigung aus S 185 erklärt Ober
er r Krauſe Jn den Ausdrücken Reichsverderber, Krebs
chaden uſw. kann man ſtrafrechtlich erfaßbare Beleidigungen nicht er

hlicken, wohl aber in den Außerungen, in denen der Angeklagte die
offenbare Abſicht kundgetan hat, die Ehre des Rebenklägers zu kränken
Dieſe Angriffe ſind in ſchwerſte Formen gekleidet und teilweiſe in rohen

chimpfworten erfolgt. Sie ſind alſo eine formale Beleidi-
gung auf Grund des S 185.

Der Angeklagte iſt alſo ſowohl aus S 186 wie aus S 185 in idealer
Konkurrenz zu verurteilen.

Die Frage des Schutzes aus S 193 muß verneint werden, denn der
Angeklagte war der Angreifer. Er wollte nicht nur angreifen, ſondern
auch beleidigen und verlehen. Auch s 199 kommt für den Angeklagten
nicht in Frage Man muß verlangen, daß ein Kampf ſich in den not
e en Grenzen hält, beſonders wenn man ſelbſt für die Reinheit
des öffentlichen Lebens eintritt. Wer dieſe Grenze überſchreitet, muß
die Strafe tragen. Die Strafe, die den Angeklagten trifft, wird

eine Geldſtrafe
ſein. Auf der einen Seite muß man berückſichtigen, daß die Beleidi
gung ſehr ſchwer iſt, d ſie gegen einen Miniſter erfolgt iſt; n der
anderen Seite hat der Angeklagte einen Kampf gegen die Verwüſtung
der Moral geführt. Erzberger war für ihn das rote Tuch, auf das er
ſtch mit ſeinem ganzen Temperament ſtürzte. Der Angeklagte glaubte,
überall Erzberger zu wittern. Er hat ſich trotz ſeines ſcharfen Blicks
darin auch manchmal getäuſcht. Hinſichtlich des Geheimrats
Strauß im Fall Wolff und im Fall Hermann konnte er den r er
ten Nachweis nicht führen. Wer dieſem Kampf von n an bei
wohnte, der bildete ſich von Anfang an eine andere nſicht über
mancherlei als der Angeklagte. Exzellenz Helfferich hat ſich bei ſeinem
Kampf in erſter Linie von eigennützigen Beweggründen leiten laſſen,
daneben aber auch von perſönlichen Bei der Strafzumeſſung iſt zu
berückſichtigen, daß ihm

der überwiegende Teil des Wahrheitsbeweiſes geglückt
iſt und daß auch er, durch die von der Gegenſeite in der „Deutſchen

gemeinen Zeitung“ erſchienenen Artikel beleidigt worden iſt.
Auch in der Nationalverſammlung iſt er heftig angegriffen worden.

Nach Berückſichtigung aller dieſer Umſtände ſowie der günſtigen
ermögenslage des Angeklagten beantrage ich gegen ihn

300 Mark Geldſtrafe
owie Publikationsbefugnis und Unbrauchbarmachung der Platten der

roſchüre.
Die Stagtsanwaltſchaft hat ſich dieſes Falles mit der ſtrengſten

Sachlichkeit befaßt. Möchten doch die Männer, die im öffentlichen
Leben ſtehen, die Politiker und Parlamentarier, die berufenen Ver
treter der Preſſe und die Beamten aus dieſem Prozeß die notwendigen
Lehren ziehen, und möge dieſer Prozeß zur Reinigung und Geſundung
unſeres öffentlichen Lebens beitragen. Dann iſt die mühevolle Arbeit,
die hier geleiſtet worden iſt, nicht vergeblich geweſen.

Vorſitzender Landgerichtsrat Dr. Baumann: Das Wort haben
die Vertreter des Nebenklägers.

Geheimrat v. Gordon: Wir verzichten darauf zugunſten des
Verteidigers des Angeklagten und werden am Freitag das Wort er
greifen

weil wir kein Mittel haben, ihn zu bekämpfen
Hierauf tritt die Mittagspauſe ein. Nach der Pauſe erhält Rechts

anwalt Dr. Als berg das Wort zu ſeinem Plädoyer. a

dar, daß keine formalen Beleidigungen vorliegen, die nicht durch dieheran e See Intereſſen gedeckt ſeien. Der Angeklagte
habe auch

in der Notwehr rechtswidriger Angriffe
itens des Nebenklägers handeln müſſen. Nach längeren rechtlichene über vie Frage der Ehrennotwehr ſchließt Dr. Alsberg

re S ſchloſſ Die Verhandl wird4 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen. Die Verhandlung wiram ne Freitag um 928 Uhr fortgeſetzt. Es wird zunächſt Ge
heimrat v. Gordon und dann R.A. Dr. Friedländer ſprechen.

eglerungsſefeläre und gleichſtehendeBe t e (z. B WSckretare bei der Regierung, den Kreiſen der Poſt und
oligei, Eiſenbahnoberſekretäre, Oberbahn meiſter Oberbahnhofsvorſteher,
reſahſtaltsinſpektoren, Kanzleiinſpekkoren, Kaſſenſekretäre und tech

niſche Buregauaſſiſtenten bei den Zentralbehörden, Huſtizſekretäre, Revier
förſter, Poligeikommiſſare, Leutnants der Polizei und Sicherheits

igei uſw.e Vegnmte in gehobener oder leitender Stel
lung (z. B. Bureouvorſteher bei Provinzial und größeren Lokal-
behorden Erſte Kreisſekretäre, Amtsanwälte, Rentmeiſter, Gerichts
kaſſenrendantken, en n Hafeninſpektoren, Lotſenkommandeure,

ich its Oberleutnants uſw.r eante in beſonders d ein nnt Ver
trauensſtellung (z. B. 1. Bureguvorſteher bei 4 rovinzialbehörden,San len a EiſenbahnJnſpeltoren und Jngenieure, Haupt
kaſſenrendanten, Regierungslandmeſſer, Polizeiräte, Inſpektoren und

tleute uſw.e Hauptgruppe III, Obere Beamte.
Gr. 10. Regierungsräte, Miniſterialſekretäre und

gleichſtehende Beamte (z. B. Landräte, Qberamtmänner, Kreisärzte e und Landrichter, Stagatsanwälte, Overlehrer, Kreisſchul
inſpektoren Oberförſter, Gewerbeinſpektoren, Kanzleidirektoren bei
Zentralbehörden, Rechnungsdirektoren, Kaſſeninſpektoren, Polizei

w.).ren Regierungsräte in gehobener Stellung
und gleichſtehende Beamte (z., B. die vorigen in gehobener
Stellung, Landgerichtsdireltoren, 1. Staatsanwälte, Hilfsreferenten,
Bureau und Kallulaturvorſteher bei Zentralbehörden uſw.

Gr. e. Oberregierungsräte und gleichſtehende
Beamte (z. B. Oberlandesgerichts-Räte und »Direktoren, Oberforſt
meiſter Polizeipräſidenten, Bureaudirektoren bei Zentralbehörden,

i itsoberſten uſw.r n erealzate und gleichſtehende Beamte
(z. B. Vortragende Räte, Oberpräſtdialräte, Landgerichtspräſtdenten bei
leineren Landgerichten, Senatspräſidenten, Forſtakademiedirektoren uſw.).

B. Einzelgehälter.
Gr. 1. (Landesgerichtspräſidenten großer Landesgerichte, t

des Amtsgerichts Berlin-Mitte, Oberſtaatsanwälte, Kommandeur der
Sicherheitspolizei u. a.)

Gr. 2. (Dirigenten bei Zentralbehörden, Regierungspräſidenten,
Polizeipräſident in Berlin, Eiſenbahndirektionspräſidenten u. a.)

Gr. 4. (Unterſtagtsſekretäre, Oberpräſidenkten, Präſidenten des
Oberverwaltungs- und Kammer-Gerichts.)

Gr. 5. (Miniſter.)
Das Gehalt beſteht in

a) Grundgehalt (ſiehe die Skala unten),5 Ortszuſchlag in drei noch zu beſtimmenden Stufen,

ch Teuerungszuüſchlag in Prozentſätzen von Grundgehalt
und Ortszuſchlag, die bei jeder Etatsberatung feſtgeſetzt werden.

d) Kinderzuſchlag bis zum 14. und event. 18 Lebensjahr
Grundgehaltsſkala:

Gruppe Anfangs- u erreicht Höchſt Gruppe Anfangs u erreicht Höchſt
bezieht gehalt ingahren gehalt bezieht gehalt ingahren gehalt

1 3 200 16 4800 8 6 500 14 97002 3 509 16 5200 9 7 000 14 10 5003 3 800 16 5 700 10 8 000 14 12 0004 4 200 16 6 300 11 8 500 14 13 0005 4 800 16 7200 12 9 500 12 145006 5 400 16 8100 18 12 000 8 180007 6 000 16 9000Einzelgehälter: Gr. 1 22 000 Gr. 2 25 000 Gr. 3 80 000
Gr. 4 835 000 Gr. 5 40 000

R.A. Als berg; Wir werden dieſen Verzicht akzeptieren müſſen,

Jm Anſchluß an ſeine Ausführungen über den vom Angeklagteneebrede e ees legt der Verteidiger dann im a zelüen



e

a

W

S

auf 6

Merſeburg und Umgegend.
5. März.

Neue Stadtverordnete. Aus der Stadtverordnetenverſamm
lung ſind ausgeſchieden durch Niederlegung ihres Amtes der Stadt
verordnete Spiegel von der Mehrheits ſozialdemokratiſchen Partei
und Stadtv. Dr. Rademacher von der Deutſchnationalen Partei
Es treten dafür ein bei den Mehrheitsſozialiſten Frau Monteur
Schar h Fauchſtedter Straße, bei den Deutſchnationalen Tiſchler-
meiſter Wilhelm Borsdorff ſen,, Schmale Straße Die Ein
führung der neuen Stadtverordneten erfolgt in der nächſten Stadt
verordnetenſitzung am kommenden Montag.

Anerkennung. Dem Garteninſpektor Hans Gerlach wurde
in Anerkennun ſeiner langjährigen erfolgreichen Tätigkeit zur För
derung des Kleingartenbaues vom Verband der Kleingartenbauvereine
die bronzene Plakette verliehen

Die Einführung der Sommerzeit kommt, wie die „Voſſ. Ztg.“
erfährt, auch für 1920 nicht in Frage da die r
ja r im Vorjahr einen betreffenden Geſetzentwurf mit großer Mehr

eit abgelehnt hat
Die Zuſtändigkeitsgrenze der Amtsgerichte. Der Nationalver-

verſammlung iſt der bereits angekündigte Geſetzentwurf zugegangen,
wonach die Amtsgerichte in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten für ver
ren Anſprüche bis zu 1200 (bieher 600) zuſtändig

erden ſollen.
Beſſere Margarine in Sicht? Dem Reichsausſchuß für Hle

und Fette iſt es wie die „Pol. Parl. Nochrichten“ erfahren, i
ohſtoffe

gerer Zeit möglich, zur Herſtellung von Margarine beſſere
zu verwenden. Wenn trotzdem bis J die letzte Zeit hinein Klagen der
Bevölkerung über minderwertige Beſchaffenheit der Margarine ßie
äußert wurden, ſo dürfte der Grund darin zu finden e daß die
Margarine zu lange gaufgeſtapelt wird, ehe ſie zurVerteilung gebracht wird. Da der Waſſergehalt der Marga
rine von 20 auf 16 e e e werden wird, iſt zu erwarken,
daß auch die Klagen über ſtarke Waſſerläſſigkeit der Margarine ihr
Ende finden werden

Zur Feſtſetzung der Verloſungstermine der deutſchen Spar
Präntienanleihe. Das Reichsfinanzminiſterinm legt den größten Wert
auf die Feſtſtellung, daß die Auszahlung der Gewinne der Spar
Zrämienanleihe beſtimmungsgemäß vom 1. April ab erfolgt.
Die Lieferung der Stücke durch die Reichsbank an die Ver
mittelungsſtellen iſt in Berlin, ſowie in der ganzen Provinz am
S Februar d. J. erfolgt. Wenn trotzdem die endgultige Verteilung
der Stücke ſeitens der Banken an die Kunden Schwierigkeiten macht,
o iſt das auf die ja allgemein bekannte ÜUberlaſtung der Banfen in
olge der Maſſeneinlieferung von Depots »urückzuführen. Deshalb

eſchwebhen Verhandlungen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium und
en Banken wegen Feſtſehung des Termins der Gewinnziehung, um
u gewährleiſten, daß die Nummergufgabe ſeitens der Banken an die

Zunden rechtzeitig erfolgen kann, ohne daß die Verpflichtung des
Reiches, vom 1. April ab zu zahlen, verletzt wird. Dieſe Verpflichtung
wird unbedingt innegebalten werden.

Für die Elternbeirgtswahlen an dieſem Sonntag iſt neben
anderen auch eine unpolitiſchechriſtliche Liſte aufgeſtellt worden mit der
Hoſung keine Parteipolitik in der Schule! Für die Religion
Und zwar für die Altenburger und Reumarktſchule die Liſte Weiberg
ür die Windbergſchule die Liſte Hemneberg. Man beachte das
eutige Jnſerat!

Abermalige Hefeverteuerung. Der Deutſche Preßhefefabrikanten
Verband hat vom 1. März ab den Preis für Hefe um 100 Proz. erhöht.

Die neuen Zündhelzpreiſe. Die Zündholzinduſtrie Geſellſchaft
in Berlin gibt bekannt, daß am I. März d. J. die Preiſe für Zünd-
hölzer in und ausländiſcher Erzeugung durch Höchſtpreisverordnung
des Herrn Reichswirtſchaftsminiſters vom 28. Febr. 1920 neu feſtgeſetzt
worden ſind. Das Paket Zündhölzer zu 10 Schachteln in und aus
ländiſcher Erzeugung koſtet demnach 3,50 oder die Schachtel
35 Dieſer Preis werde bedingt einerſeits durch die geſteigerten

Holz und Rohſtoffpreiſe ſowie Löhne in der inländiſchen Erzeugung,
andererſeits durch die hohen Preiſe der ausländiſchen Erzeugu ig infolge
der außerordentlich hohen Valuta. Die Verſorgung mit Zündhölzern
werde durch die deutſchen Fabrikanten und die Zündholzinduſtrie
Geſellſchaft im deutſchen Reichsgebiet nun ſyſtem atiſch geregelt. An
Steuer liegt im obigen Preiſe auf e Paket 30 ſo daß alſo
3,20 für die Ware ſelbſt übrig bleiben. Im Frieden koſtete das
er Paket 10 H. Der Herr Reichswirtſchaftsminiſter hat alſo eine

reisverteuerung auf das Zweiunddreffigfache für angemeſſen gehglken.
Dütenpreiſe. Die große Papierknappheit iſt zum größtene Teil dadurch entſtanden, daß das Ausland die in Deutſchland noch vor

vorhandenen Papierlager aufgekauft hat. Nicht nur Schreib- und Druck-
pPapiere, ſondern auch Tüten und Padkpapiere ſind guf eine unglaubliche
Höhe geſtiegen. Für den Zentner Tüten und Bentel werden jetzt 300
gefordert. Es ſtellt ſich der 5-Pfd-Beutel auf 25 die Pfd. Tüte

Es wird die Zeit bald kommen, daß die Kaufſeute und
Händler die Waren nur dann verabreichen können, wenn das Publikum
die Tüten oder Gefäße für die Waren mitbringt.

Kirche und Wohnungsnot. Durch die Wohnungsmangelverord
nung vom 23. Sept. 1918 ſind die Gemeinden grundſätzlich zur In
anſpruchnahme von öffentlichen, ſtgatlichen, gemeindlichen, kirchlichen en
Gebäuden oder Gebäudeteilen befugt. Dieſe Befugnis der Gemeinden
darf jedoch nicht zu einer unerträglichen Beeinfluſſung öffentlicher
Intereſſen, beſonders nicht zu einer Gefährdung der Verwaltung des
Staates oder anderer öffentlicher, z. B. kirchlicher Korporationen führen.
ar öffentliche Gebäude für Wohnungszwecke beſchlagnahmt werden
ollen, ſind zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten in jedem einzelnen

Falle zunächſt mit dem Vorſitzenden der betr. örtlichen Amtsſtelle über
die überlaſſung, wenn auch vorübergehender Art, Verhandlungen ein
uleiten, wenn nötig, bis zur beteiligten Zentralinſtanz. Das Konn zu Magdeburg verweiſt auf obige, ihm vom Miniſterium für
Kiſſenſchaft zugegangene Verfügung und erwartet von den Gemeinde

kirchenräten in allen Fällen der Jnanſpruchnahme lirchlicher Gebäude
zur Behebung der Wohnungsnot, in denen die kirchlichen Bedürfniſſe
von den volitiſchen Gemeinden nicht genügend berückſichtigt werden,
umgehenden Bericht. Jm übrigen hat das Konſiſtorium ſchon im
Sommer 1919 auf Klagen von Pfarrerwitwen und auch Pfarrern, die
beim Eintritt in den Ruheſtand keine Wohnung fanden, den Gemeinde
kirchenräten nabegelegt, ſolchen Angehörigen des Pfarrſtandes entbehr
liche Räume der einzelnen Pfarrgebäude zu vermieten, unter Anzeige
an das Konſiſtorium

Finnland und Ukraine. Von der Verſorgungsſtelle (Bezirks-
kommando) in Weißenfels wird uns geſchrieben: Diejenigen Kriegs
renten- und Unterſtützungsempfänger ſowie dieEmpfangsberechtigten von Hinterbliebenen Gebührniſſen,
die Gebührniſſe anläßlich der Expedition nach Finnland (Anfang
März 1918 bis 15. Dezember 1918) und der militäriſchen Hilfe für
die Ukraine beziehen bezw. deren Angehörige in den genannten Feld
zügen gefallen ſind, werden aufgefordert, ſich bis zum 20. März 1920

ei der für ihren Wohnort zuſtändigen Verſorgungsſtelle perſönlich
oder ſchriftlich unter Beifügung entſprechender Unterlagen zu melden.

Sterne lügen nicht. Ein großer Schwindel wird jetzt von
vielen ſogen. u e e en Jnſtituten“ in die Welt geſetzt. Unter dem
Vorgeben, auf Grund aſtrologiſcher Wiſſenſchaft Auskunft über die
Zukunft erteilen zu können, erſuchen ihre Inhaber in Jnſeraten umAngabe des Geburtstages Die Einſender erhalten a eine kurze
Mikteilung, daß die ausgearbeitete Auskunft (Horoſtop) gegen Nach
nahme zugeſandt werde. Dieſe Horoſkope beruhen auf ganz willkür
lichen Vorausſetzung Wie ſehr ſich der Betrieb dieſer Gautker lohnt,
ergibt ſich daraus, daß ein ſolcher Schwindler in Bahyreuth

t acht Perſonen beſchäftigt und täglich etwa 400 Briefe von Leuten
erhält, die ihre Zukunft voraus wiſſen möchten Das Einkommen des
Schwindlers beträgt etwa 600 täglich Obwohl er mehrfach wegen
dieſer Betrügereien vorbeſtraft iſt, ſeht er ruhig ſein einträgliches
e ch chtskrankheitenBekämpf

Seſchlechtskrankheiten-Bekämpfung. Mit Unterſtützung der
Stadt Halle findet in der Martinſchule Halle,
vom 14. März bis 7. April 1920 eine große öffentliche Wan der
agusſtellung zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankeiten ſeitens des
National-Hygiene-Muſeums Dresden und der Deutſchen Geſellſchaft
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten ſtatt. Die Ausſtellung iſt
täglich von 12-7 Uhr geöffnet, ärztliche Führungen ebenfalls täglich.
Näheres durch Jnſerate und Plakate.

Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur, Sektion Halle
M am kommenden Dienskag, abends 8 Ühr, im Caſino eine öffent-
iche Volksverſammlung ab, in der der bekannte Schriftſteller Dr.
Stadler Gerlin), der hier ſchon einmal geſprochen hat, über das
Thema: Deutſche Lebensfragen der Gegenwart refe-
rieren wird. Die redneriſche Gewandtheit des Referenten bürgt für
einen allgemein intereſſierenden Verlauf.

Die Vereinigung heimattrener Oberſchleſier hält am morgigen
Sonnabend hier im kleinen Saale des Caſino eine Verſammlung ab.
Es wurde ſchon in den bisherigen Berichten auf die Wichtigkeit des
Zuſammenſchluſſes aller Oberſchleſier hingewieſen und ſeien dieſelben
gu den vollzähligen und pünktlichen Beſuch der um 7 Uhr beginnenden
Verſammlung dringend erinnert

keine

r Feſtgottesdienſt im Dom. Zur Eröffnung des am Sonntag
n zuſammentretenden Provinziallandtages wird um 10 Uhr ein
Feſtgottesdienſt im Dom von Superintendent Bithorn abgehalten.
Die Lieder für den Gottesdienſt werden am Domeingang ausgegeben

Ein Gottesdienſt für Taubſtumme wird am kommenden Sonn
tag in der Herberge zur Heimat um 10 Uhr abgehalten.

Zu unſerem Artikel „Gefährdung des Philologenſtandes“, in
Nummer 53 des „Merſeburger Korreſpondenten wird uns vom Vor
ſtand des Lehrervereins Merſeburg folgendes geſchrieben; Wir können
es nicht verſtehen, daß der B. Berichterſtatter dieſen Artikel, einen
Ableger aus auswärtigen Zeitungen, in das hieſige Lokalblatt bringt.
Wir ſind der Meinung, daß derartige Darlegungen in die Fachpreſſe
ehören. Jm übrigen bemerken wir dazu, daß wir dem Herrn Ein

ſender gern alle Titel überlaſſen. Wir raten ihm aber vor Ver
öffentlichung einer ſolchen Nachricht, ſich vorher gründlich zu unter
richten denn es iſt nicht Tatſache, daß die Volksſchullehrer eine e
haltliche Gleichſtellung erſtreben, wie in der Berichterſtattung be
hauptet wird. Wie ſticht doch von dieſer die Außerung eines höheren
Beamten ab, der auf der Februartagung des Deutſchen Beamtenbun
des zur Einreihungsfrage der Volksſchullehrer in die Beſoldungs-
e erklärte: „Die Oberlehrer werden keinen Stand hindern, ſich
hinauſzuarbeiten, alſo auch den Volksſchullehrerſtand nicht.

r

Aus der Stadtverwaltung.
Der nächſten Stadtverordnetenverſammlung liegt folgende Vorlage

des Magiſtrats zur Beſchlußfaſſung vor:
Tarifvertrag für die ſtädtiſchen Anigeſtellten.

Der geänderte Tarifvertrag re dem Magiſtrat in Ver
e der Stadtgemeinde Merſeburg einerſeits und dem Gewerk
ſchaftsbund der Angeſtellten, Ortsfachgruppe für Reichs-, Staats- und
Gemeindebehörden, Merſeburg dem Gewerkſchaftsbunde kaufmänniſcher
Angeſtelltenverbände und dem Zentralverband für Angeſtellte anderer
ſeits abgeſchloſſene Tarifvertrag wird genehmigt

Die dadurch für das Jahr 1918 noch entſtehenden M ehrkoſten,
geſchätzt auf rund 65 000 werden mit aus der beantragten nach
träglichen Erhöhung der Gemeindeeinkommenſtener gedeckt Durch
dieſen Beſchluß gelten alle durch die erhöhten Sätze bedingten über
ſchreitungen der Ausgabe-Anſätze der in Betracht kommenden Haus
hältspläne als Ausgabe Zugang für bewilligt.

Begründung: Den mit Stadtverordnetenvorlage vom 20. Ja
nuar 1820 vorgelegten Tarifvertrag hat die Stadtverordnetenverſamm-e l S vom 26. Januar 1920 nicht angenommen, ſondern
die Vorlage dem Magiſtrat zurückgegeben zwecks nochmaliger Verhand-
lung mit den geſamten Intereſſentenverbänden und Beſchlußfaſſungüber höhere Hhnſere Dieſem Beſchluß der Stadtverordneten

perſammlung iſt entſprochen worden. Es iſt mit allen drei Ver
bänden, die in Betracht kamen, verhandelt und ein Einvernehmen auf
der aus der Anlage erſichtlichen Grundlage erzielt worden. Danach
un die Gehälter, wie ſie urſprünglich vereinbart waren und wie ſie
em Antrag der Afa für die Zeit nach dem 1 Januar an n nicht

nur entſpröchen hatten, ja darüber hingusgingen, für die Zeit vom
I. Oktober bis 31. Dezember 1919 gezahlt werden. Vom 1. Januar
an treten bis zum 31. März 1920 neue Sätze in Kraft, welche
eine ungefähre 25 prozentige Erhöhung der früheren Sätze bedeuten.
Außerdem ſoll noch eine Kinderzukage von 50 C monatlich für
jedes unterhaltungspflichtige Kind gewährt werden und zwar auch mit
Wirkung vom Januar 1920 an, von wo an die erhöhten Sätze ein
treten. Mit Rückſicht auf einen n vom Schiedsrichter gefällten
Spruch in Sachen der Tariſverhandlung in der Braunkohleninduſtrie
iſt gelegt. daß die weiblichen Arbeitskräfte bei gleicher
Leiſtung gleiche Bezahlung erhalten ſollen. Ferner iſt eine Einigung
dahin erfolgt, daß die Ber ufs jahre vom 18. Lebensjahre an ählen
ſollen. Schließlich ſind noch einige kleinere Anderungen in dem Mantel
es Tarifs erfolgt, ſo die Feſtlegung der Urlaubstage bis

zum 30. Jahre auf 12 Tage und über das 30. Lebensjahr hinaus auf
18 Werktage, die Fortzablung der Vergütung bei Krank
heiten bis zur Dauer von 6 Wochen, die Einführung der piertel-
jährlichen Kündigung auch für die Gruppe II, nämlich die mit
n Verwaltungs- und kaufmänniſchen Arbeiten beſchäftigten
Hilfskräfte

Bezüglich der Beiträge zur Amgeſtelltenverſiche
rung uſw. ſteht die Stadtverwaltung auf dem Standpunkt, daß, ſo
lange die Geſetze nicht geändert ſind, die geſetzlichen Beſtimmungen,
bei den Behörden beſonders, ſtets durchgeführt werden müſſen und dem
entſprechend auch der Anteil der Arbeitnehmer nicht übernommen wer
den kann. Auf dem gleichen nkt t
einzigen Behörde, ſämtliche übrigen Behörden hier am Ort und wohl
auch anderwärts Es ſoll alſo bezüglich der Beiträge zur Angeſtellten
verſicherung uſw. bei den geſetzlichen Beſtimmungen verbleiben.

Zwecks Beſchleunigung des Verfahrens iſt davon abgeſehen wor-
den, zunächſt den Tariſvertrag erſt noch im Druck erſcheinen zu laſſen,
ehe er an die Stadtverordnetenverſammlung ging. Es ſoll verſucht
werden, noch vor der Sitzung ein unterſchriebenes Stück des Tarif
vertrages beibringen zu können.

Die für die höhere Beſoldung der Angeſtellten aufzuwendenden
Mittel ſind, da ſie ſich im nächſten Jahre zweifellos in demſelben Um
fange wiederholen, laufende Ausgaben und daher aus laufenden Ein
nahmen zu decken. Sie ſollen mitgedeckt werden aus der gleichzeitig
beantragten Erhöhung der Gemeindeeinkommenſteuer um 120 Prozent.
Da die Stadtverordnetenverſammlung nach ihrem vorigen Be
ſchluß auf dem Standpunkt ſtand, daß beſonders mit Rückſicht auf die
inzwiſchen eingetretene weitere Erhöhung der Preiſe aller Bedürfniſſe
die vereinbarten Sätze erhöht werden müſſen, ſo hat der Magiſtrat

Bedenken getragen, nachdem nunmehr eine Einigung mit den
Verbänden erzielt iſt, die ſ. Zt. vorgeſchlagenen und jetzt für die Zeit
om 1. Oktober bis 31. Dezember angenommenen Sähe ſofort an die
Angeſtellten zur Auszahlung kommen zu laſſen, da dieſe Sätze ja unter
allen Umſtänden die Genehmigung der Stadtperördnetenverſammlung
exfahren würden, die ja nicht bemängelt hatte, daß ſie zu hoch ſeien. Es
iſt dementſprechend Anordnung gegeben

Die Deputation der Allgemeinen Verwaltung hat den Abſchluß
des Tarifvertrages gleichfalls gebilligt.

r

Zur bevorſtehenden Erhöhung der Poſttarife

reihe wir bereits ausführlich berichteten, erfahren wir noch fol
gendes:

Die Poſtverwaltung hofft, durch die neuen Tariferhöhun en ihren
Fehlbetrag bis auf etwa eine Milliarde gegenüber 228 illiarden
Mark im Jahre herabzumindern. Bei dem erhöhten Briefporto ſei
noch ergänszt, daß die Einſchreibegebühr auf 50 J erhöht, werden wird
und die Verſicherungsgebühr bei Wertpapieren auf 1 pro 1000
Wertangabe. Die Nachnahmevorzeigegebühr für Briefe beträgt nach
dem neuen Entwurf 50 Die Eilbe tellgebühren werden verdoppelt.

Bei den Paketen ſtellt ſich ein Paket bis zu 5 Kilo im Nah
verkehr auf. 1,25 Porto bei Paketen bis 5 Kilo in der Fernzone
auf 2 A. Pakete bis 10 Kilo in der Nahzone werden 2,50 in der
Fernzone 4 A uſw. koſten Der Zuſchlag e dringende Pakete, derkisher allgemein 2 K. betrug, wird nunmehr in dreifacher Höhe der

Paketbeſörderungsgebühr erhoben werden. Die Verſicherungsgebühr
bei Paketen iſt auf 1 für Werte bis 500 2 X für 500-1000
und für jede weiteren 1000 C auf weitere 2 feſtgeſetzt. Für poſt
lagernde Sendungen ſoll eine erhöhte Gebühr von 10 9 die Sendung
erhoben werden, die vom Abſender zu entrichten iſt. Pakete lagern
den Ankunftstag und den de folgenden Tag gebührenfrei. Hierau
tritt für den Tag eine Lagergebühr von 30 ein.

Eine weitere weſentliche Erhöhung erfährt auch der Zeitungs-
tarif. Es koſten an Porto: Einzelnummern mit einem Gewicht bis
25 Gramm 3 bis 50 Gramm 4 für jede weiteren 50 Gramm
1 4 mehr. Die ſtarken Erhöhungen waren nach Angabe der Poſt
verwaltung nötig, weil ſich die Selbſtkoſten der Poſtbeſtellung in der
De n auf etwa 5-6 pro Nummer, auf dem Lande noch mehr
erhöht haben.

Die Telegramm und Fernſprechtarife werden all
gemein um 100 Prozent erhöht. Beim Telephon ſtellt ſich die Neu
aller zum Teil etwas höher. Bei Anſchlußnetzen bis zu 50 An
ſchlüſſen werden 820 gegen derte 169 erhoben, bei Netzen bis
zu 20 000 Teilnehmern beträgt die neue Gebühr 720 bis z 50 900
Teilnehmern 760 und bei Anſchlußnetzen darüber 800 K jährlich. Bei
den ſogenannten 10- Telephonen, die jetzt pro Geſpräch 20 koſten,
ſind die e Zahlen: 400, 440 und 480 Außerdem muß
jeder Jnhaber eines Fernſprechanſchluſſes eine Garantien m m e
von 1000 Ahinterlegen, die ihm verzinſt wird. Die Poſt
verwaltung kommt ihm aber inſofern enkgegen, als ſie auch eine Raten-
zahlung für dieſe Garantieſumme geſtatten will. Der Poſtſcheck
verkehr bleibt wie bisher gebührenfrei.

Der Entwurf, der im Verkehrsbeirat beraten wurde, liegt jetzt zur
Beſprechung im Reichsfinanzminiſterium und dürfte in aller Kürzeüber den Reichsrat der Nationalverſammlung zugehen. Es wird be

abſichtigt, die neuen Tarife bereits im nächſten Monat einſuiuhren

Standhunkt ſtehen, abgeſehen von einer

Vorträge über Kleinland-Gartenbewirtſchaftung.
Der von der ſtädtiſchen Verwaltung auf den geſtrigen Abend in

die ſtädtiſche Turnhalle einberufene Vortragsabend über Kleinland-
Gartenbewirtſchaftung war in Anbetracht der vielen Pächter ſtädti
ſchen Kleinlandes und der vielen ſonſtigen Gartenbeſiher nur mäßig
beſucht, die vorhandenen Sitzgelegenheiten waren zur Hälfte benutzt
Es iſt dies eine Beobachtung die man oft im ernſthaften täglichen
Leben und auf allen Gebieten machen kann erſt ſchimpft man, daß
nichts getan wird und wird dann etwas Ordentliches getan, dann
bleibt man fern und drückt ſich um jegliche Mitarbeit Stadtrat
Elze eröffnete und begrüßte die Verſammlung im Namen der
ſtädtiſchen Verwaltung, bedauerte den ſchlechten Beſuch und kenn
zeichnete die Bedeutung des Vortragsabends. Er verwies auf die
Wichtigkeit der rationellen Ausnutzung jeglichen Bodens, in deren
Vorausſicht die ſtädtiſche Verwaltung. im vorigen Jahre eine große
Anzahl ſtädtiſcher Ländereien pachtfrei gemacht und in kleinen Par
zellen an etwa 600 Familien übergeben habe. An ihnen liegt es, das
Land für ſich, die ſtädtiſche Verſorgung und die Allgemeinheit dienſt
bar zu machen. Darauf ſprach der Direktor der land wirtſchaftlichen
Winterſchule Dr. Orphal über allgemeine Grundſätze für Voden
bearbeitung und Düngung, in kurz zuſammengefaßtem, aber alle
Grundſätze ſcharf hervorhebendem Vortrage. Leider war der Referent
infolge ſeiner ſtoßſchnellen Ausſprache e Teile der Zu
hörer nicht bezw. nur ſehr ſchwer verſtändlich Trotzdem waren die
Ausführungen äußerſt lehrreich und wurden vollauf von der Verſamm
lung anerkannt. An zweiter Stelle ſprach Kreisgärtner Reichel
über Kartoffel- und Gemüſebau, den er in ausgiebiger Weiſe nach
gllen Seiten beleuchtete in einem ſehr leicht verſtändlichen Vortrage
Auch ſeine für alle Zuhörer ſehr wertvollen Ausführungen ſan
den den vollen Beifall der Verſammelten. Stadtrat Elze ſprach den
Vortragenden gleichfalls herzlichen Dank aus. Er ſelbſt teilte dann
mit, daß die Stadt beſtrebt ſei, den Kleinland- und Gartenpächtern
Ammoniak vom Leunawerk zu beſchaffen und hoffte, daß die Stadt
einen Erfolg zu verzeichnen haben werde. Jſt dies der Fall, wird
weiteres ſeinerzeit durch Bekanntmachung veröffentlicht werden. Das
gleiche wird bei der hoffentlich der Stadt gelingenden Herbeiſchaffung
von Saatgut der Fall ſein. Daran ſchloß ſich dann eine Ausſprache,
die bewies daß die äußerſt lehrreichen Vortrage auf günſtigen Boden
gefallen ſind, denn es wurde eine ganze Anzahl von Fragen geſtellt,
die von Dr. Orphal, Kreisgärtner Reichel und Stadtrat Elze
zur Zufriedenheit beantwortet wurden. Der Wunſch des Vertreters
der ſtädtiſchen Verwaltung zu Eingang des Abends, daß die Beſucher
von den Vorträgen des Abends nur den größten Vorteil für die Be
bauung und Nußzbarkeit ihres Landes heimtragen und ernten möchten,
und daß die nichterſchienenen Eingeladenen es nachher bedauern
müßten die Vorträge verſäumt zu haben, iſt durch den höchſt lehr-
reichen Verlauf des Vortragsabends tatſächlich und erfreulicherweife
in Erfüllung gegangen, und dadurch iſt die Mühewaltung der Stadt
verwaltung vollauf belohnt worden. S.

t

Konferenz der Jugendpfleger und Jugendpflegerinnen des Regierungs
bezirks Merſeburg.

Gründung einer Geſellſchaft für ugenderziehung
und Volksbildung („Aufbau“).

Unter dem Vorſitz des Bezirksjugendpflegers fand in Halle im
Hotel „Goldene Kugel“ am 3 März eine Se rer der Jugend
pfleger und Jugendpflegerinnen ſtatt, die in den Jahren 1917, 1918 und
1919 in den Merſeburger Lehrgängen ausgebildet wurden. Es waren
W. Seilnehmer erſchienen Von den Verhandlungen ſei beſonders er
wähnt, daß die Gründung einer Geſellſchaft für Ju-
genderziehung und Volksbildung einſtimmig beſchloſſen
wurde ſie ſoll den Namen „Aufbau“ tragen.

Die Geſellſchaft will die Jugenderziehung und Volksbildung unſe
xes Volkes fördern und dadurch zu einer geiſtigen und ſittlichen Geſun
dung Deutſchlands beitragen. Sie ſucht ihre Ziele zu erreichen 1. durch
Herausgabe volkstümlicher und aufklärender Schriften in zwang
loſer Folge aus dem Geſamtgebiet der Erziehung und Volksbildung

2. Durch Einrichtung von Beratungsſtellen für die verſchiedenen
Zweige der e en e und Volksbildung (Büchereiweſen, Kunſt-
pflege, Spielſachen, Handfertigkeit, Sport und Leibesübung).

3. Durch Unterſtützung ſonſtiger Einrichtungen, die für den geiſti
gen und ſittlichen Aufbau Deutſchlands in Frage kommen.

4. Durch die Veranſtaltung von Vorträgen und Volksbildungs
abenden.

„Hum Vorſitzenden wurde Oberlehrer Hemprich, zumVertteter Mittelſchullehrer Sreterr leere n
weiſter Verlagsbuchhändler Haupt S Firma Erh. Karras), zur
e Frau Dr. Klara Wolff (Halle) gewählt

e haben bei dem Schatzmeiſter zu geſchehen. Es iſt zu
hoffen, daß dieſe Organiſation, die ſich über ganz Deutſchland erſtrecken
ſoll, mit dazu beitragen wird, das Intereſſe für Jugenderziehung und
Volksbildung zu fördern und daß ſie ſich n einem ſtarken Träger der
Jugendpflege und Jugendbewegung ausbilden wird, zumal in ihr alle
Politik ausgeſchloſſen iſt und nur poſitive Erziehungsarbeit, ge
tragen von ſachlichem, wiſſenſchaftlichem Geiſte, geleiſtet werden ſoll.

Für unſere Hausfrauen.
e ttekalender für Sonnabend den 6. rnAusgabe von Grützwurſt markenfrei in den Verkaufsſtellen Leh

mann, Schubert und Staacke.
Friſchfleiſch. 100 Gramm für die

auf ſtädtiſche Fleiſchmarken

S Lauchſtedt, 5. März. Der Bäckermeiſter Wilhelm Götze ſen.
beging am 4. d. Mts. ſein 50j ährige s Meiſter- Jubiläum
ind wurde ihm ſeitens der Handwerkskammer Halle a S. und der
hieſigen Nee de ein Ehren-Meiſterbrief überreicht Bezüglich der
Notiz in letzter r. d. Bl. über den Uberfall auf eine Kranken-
ſchweſter bei Niederclobicau wird uns mitgeteilt, daß die dortige
Schweſter von dem Vorfall keine Kenntnis hat.

5 Großgörſchen, 4. März. Einen guten Fang machte Gendarm
Brückner mit der Verhaftung zweier Ziegendiebe Kur
hintereinander wurden hierſelbſt Ziegen geſtohlen und an Ort un
Stelle ab geſchlachtet. Die Diebe hatten es jedenfalls weniger auf das
Fleiſch, als auf die Felle abgeſehen, denn ſpielende Kinder fanden das
in einem nahen Strohdiemen verſteckte Fleiſch. Den unermüdlichen
Nachforſchungen des Gendarmen iſt es nun gelungen m der Diebe
bei einem Tanzvergnügen in Eisdorf, wo e ſich mit dem Erlös der
verkauften Ziegenfelle luſtig machten, in der Perſon des FleiſchersWalter Schmidt und des Siege eraeberters Walter Schirmer, beide

Dir en ren zu verhaften und dem Amtsgericht in Lützen zu
zuführen.

8 Lützen, 4. März. Bei der Stadtſparkaſſe betrug der Ge
ſamtümſah im Monat Februar 3271 029,20 gegen 2690 090,05
des Vorjahres), wovon 597 855,03 auf Sparein agen und 1 399 546,30
Mark auf Scheckverkehr entſallen.

Mücheln und Umgegend.
5. März.

Onuerfurt, 5. März. Zum Einbruch beim Schuhmachermeiſter
König iſt er mitzuteilen, daß im e der Frau Bennert, in einem
Futerfaß verſteckt, weitere 18 Paar Stiefel gefunden wurden.

Wetterwarte.
V. W. am 6. 3.: Ziemlich heiteres, vorwiegend trockenes, nachts

r kühles, am Tage mildes Wetter. Früh Reif. 7. 3: Abwechſelnd
onniges und wolkiges, kagsüber mildes Wetter ohne erheblichere

Niederſchläge. o

Verſorgungsberechtigten

Turnen Gport Gpiel.
S Ortsausſchuß für Leibesübungen. Jn der letzten Sitzung des

V. f. L. wurde die Veranſtaltung eines Jugend Fußballſtädteweltſpiels
Merſeburg-Halle beſchloſſen. Die betreffenden Vertreter der Fußball
vereine kommen am Montag den 8. Marz, abends 7 Uhr im Ratskeller
W Vorbeſprechung (Aufſtellung von Auswahlmannſchaften) zu
ammen.

S Fauſtball. Am kommenden Sonntag früh 9 Uhr finden rn
dem Schützenhauſe (alte Reitbahn) Geſellſchaftsſpiele im Fauſtba
ſtatt. Es wird nach den neuen Regeln geſpielt.

c

Verantwortlüch
für den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales e Schmitt:

für Anzeigen- und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Mer g.
Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Am Sonngeerd den 13. März 1930, von 10 Uhr ab
wird auf den Feldern des Gutes Ruſchesfe! de Kartoffelland
in kleinen Parzellen verpachtet.

Bedingungen Für je einen Morgen Kartoffelland muß
die Verpflichtung übernommen werden, 4 Morgen Rüben ime zu roden gegen die dann übliche Entlöhnung. Für jeden

orgen gerodete Rüben wird gegen Bezahlung der zuſtehende
Anteil an Zucker ausgegeben. Die Pacht mit M. 250, proMorgen muß ſofort am Pachttage bar bezahlt werden, im Herbſt,
wenn die Verpflichtung des Rübenrodens eingelöſt iſt, werden
von dieſer Summe M. 70, je Morgen zurückgezahlt. Unter
anderen Bedingungen kann Kartoffelland nicht abgegeben werden.

Süllerſabrir Körbisdorf A. G

KAbbruch!W beabſichtige Montag, den 8 März d. J., die große
Schenge Halleſche Straße 2 in Merſehneg ehe
J Zum Verkauf kommen: 13000 Vachziegel, 400 laufende
m Sparren, 400 laufende m Balken und Tettenhölzer, 1000
laufende m Laiten, 400 qm Dielung, eiſerne Dachfenſter, 300 cbm
Bruch Eck und Mauerſteine, Dachrinne (26 mm lang) mit zwei
Fallröhren. Alles preiswert und in gutem Zuſtande.

Adolf Sommer, Bauunternehmer, Zſcherneddel.

Nutz- und Breunholz- Auktion.
Dienstag, den 9. März, vorm. von 9 Uhr ab ſollen imZöſchener Strergutsfortte folgende Brenn und Rutzhölzer

meiſtbietend verſteigert werden:
za. 620 Rintr. Abraum und Unterholz,

65 Scheite.Vormittag von 11 Uhr ab
10 Eichen mit za. 5 Feſimtr. 5 Weißbuchen mit za. 1 Feſtmtr.

20 Eſchen 6 1 Linde e 7025 Rüſtern 10 J 6 Pappeln 7 2F. Tanbe.

Elternbeiratswahl. henin der Schule
Für die Religion!

Eltern, die das wollen, wählen am Sonntag, 7. März, nur
die unpolitiſch chriſtliche Liſte,

nämlich für die Altenburger und Neumarkt Schule (von 11
bis 4 Uhr in der Altenburger Schule) Liſte Weiberg,
Frau Wolf, Maygatt, Binder u. a.,

ſür die Windberg-Schule (9—3 Uhr in der WindbergSchule)
Liſte Henneberg, Brückner, Lomnitz, Frau Reuthor u a.

J Wahlzettel am Sonntag vor den Schulen.

Männerturnvereins r
eng abend,

J dens März 1926
Singſtunde

Pünktliches Er
ſcheinen aller
Sänger iſt not
wendig.
Sonnabend, denW er. 6. 3., abds. 8Uhr

J Versamm-
2 lungin e „Funkenburg“. ſein

Der h I

2. Pionier Kompanie.

Turnhalle

e

Sechers s Möbelhaus
Halle, AUntere Große e 82, 1 Tr.,

empfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem Marmor
und Spiegel, Wohn und Speiſezimmer in Eicheund Nußbaum, Küchen, Plüſchſoſas, Bettſtellen
mit Drellmatratzen, Schränke ſowie verſchiedenegebrauchte Möbel.

S Keine r n wen d h

.ÄÜC!ÄÜÜ.XÜ eSrein l. Feuerwehr

de

in der ſtädt.
(Wilhelmſtraße)

Sämtl. Bekleidungs und Aus
rüſtungsſtücke müſſen zur Stelle

KaſſaKonto
SpeicherKonto
Hypotheken-Konto
Gen Bank-Anteile
Centr. Gen.

DepotKonto

Verluſt
UnkoſtenKonto

Zugang im Laufe
Abgang im Laufe
Stand am Ende

KontoKorrentKonto

Stand am Anfang d. Veſhaſtiabres 255

Vermögens-Stand am 30. Jnni 1919.
Paſſiva.

Konto-Korrent-Konto
Geſch.-Guthaben-Konto
Betriebsrücklage-Kio.
ReſervefondsKoanto

358 663.83

Gewinn n. VerluſtKto.

Gewinn und Verluſt- Rechnung.
Brutto-Ueberſchuß.

ProviſionsKonto
ZinſenKonto
WageErtragsKonto
PachtKonto

Zahl der
Mitglieder

4

18/19 256

Mitgliederbewegung.
Betrag d. Ge
ſchäftsguthab.

Mk. 25 600.
Ha der

aftſumme
Mk. 128 000.

e 2500.2 000.
128 500.Landwirtſchaftl. Konſumverein E G. m. H. Merſeburg.

Blöſien.
Sonntag, den 7. März,

von nachm. 3 Uhr ab

Ballmuſik.
Es laden freundlichſt ein

Creypau.
von abends 6 Uhr ab

Es ladet ergebenſt ein D. Jhbe.

fZenGort.
Sonntag, den 7. März, von

nachm. 3 Uhr ab
Tanzvergnügen,

wozu frdl. einladen Der Wirt.

S eDlettanget
Ratskeller.

Sonntag, den 7. März,
von vormittags 11 Uhr:

G r o ßes
Hreiskegeln!

und 8 weitere Preiſe. D.
Beſtgepflegte Biere.

J Es ladet ergebenſt ein
Karl Oehmichen,
e m chöne Karl
bashans (00sene

Sonntag, den 7. d. M.
Großes Geld

Preis Gkat Turmier
Anfang 3 Uhr.

Es ladet freundlichſt ein

HERSEBURG, Markt 21,
Fachmann für wissengensalt r
lich richtige Augengläser e

Erstes optisches Spezial Geschäft am Platze V

e ee e
kauft jedes Quantum

zu Leipziger Marktpreiſen
Fellſammler und Fleiſcher Vorzugspreiſe

W

J ſeph ReuterHalle a. S. e Tel. 2292
S

Briketts tfrei Haus und ab Lager ſl (avierſpieler

n lenliefert ſofort für Vereins und Familien
ſtlichkeiten empfiehlt ſichKohlenhandlg. Halu k, J

Nulandtſtr. 8 am G t Ro ne Juhannigſr 12

rer

Seoesggases

Emil Lindner, Gaſtwirt
FBee0crang-Verein Finigbeit

hält Sonntag, den 7. März.
von nachmittags 3 Uhr ab im
Lippertſchen Gaſthaus zu
Meuſchau ſeinenm BAL I m
ab. Vollbeſetztes Orcheſter.
Neueſte Tänze Es ladet
herzl. ein Der Borſtand.

e
e

Reichhund der R. K und H.
Ortsgruppe Merſeburg.
Die zu dem Bundestag Würz-

burg ſtattfindenden Delegierten
wahlen werden am Sonntag,
den 7. März, nachm. von 3-6

Uhr in folgenden Lokalen ab
gehalten

„Drei Schwäne“, Lauchſt. Str.Alter Deſſauer“, Dammſtraße.
Roter Löwe“, Neumarßkt.

40 zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorſtand.

Geſang- Verein

„Melodia“
Sonnabend, d. 6. März, 8 Uhr

Verſammlung
im „Tivoli“. Zahlreiches Er
ſcheinen erwünſcht.

Der Vorſtand.

e

Schießklub zu Blöſien.
Der Wirt.

J Sonntag, den 7. März,

Große Bal Muſit.

etwas Vermögen

1. Preis 100 Mark 25

Buchdrucher- Verein

„Gutenberg“.
(V. d. D. B.) 3

Unſere Mitglieder und
Gäſte rege wir hierdurch
J auf unſeren

Bunten Abend
mit Tanz

j am Sonnabend, 6. März
h im „Neuen Schützenhaus“
gufmerkſam.

Der Vorſtand.

J Heirat!Herren, m. u ohne Vermög. welche
ſich ſchnellſt. glückl. verheir wollen,
erfahr. ſof. diskret Auskunft durch

Concordia, Berlin O. 54.
Junageſelle

vorhanden,
Anfang 40er, ſucht auf dieſem

Wege die Bekanntſchaft eines
Fräuleins
zwecks ſpäterer Heirat. Angabe
I der genauen Adreſſe.
unter 602 an die Exped. d. Bl.

oder Kriegerwitwe

Offerten

rc.

Zu ſoſomigen Antin ſ
weibliche Hilfskraft mit guter

Schulbildung für Stadtſteneram
geſucht. Einige Vorkenntnis für
Bürodienſt erwünſcht. d
Bezahlung nach beſtehendem e

Angebote mit kurzem

e ſofort.
Tarif.

Merſeburg, den 5. März 1920.
Der Magiſtrat.

e Wird gesurht
Wiegand, Mälzerfſtraße 8.

Ohne Karte kein Zutritt.
e Sedtenung des Sernſprecher-und Schreibmaſchine für ſofort

geſucht. Flottes Stenographieren
Bedingung.
Günther Liebmann, Markt 20.

Anlegerin
für Schnellpreſſe und Tiegel ge
ſucht. GutenbergDruckerei.

Hauſiererin
für Neuheiten Artikel r
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Ernſtgemeint!
Streng reell!

Bildhübſcher junger Mann,

5 e Kfm. m. gr. Einkommen, J ſucht die Be
I kanntſchaft eines ſchöngeiſtigen,

muſitzal. u. idealgeſinnt-, hübſch.

h h zw. ſp. Heirat.Nur e ein Offertenmit Bild, die ſofort zurückS r werden, unter 606 an
ie Expedition dieſes Blattes.

(Ende 30er) mit eigenem Grund

en undermögen,kanntſchaft einer Dame l
von ungefähr gleichem Altergetr ohne Kind auch d
angenehm. Etwas Vermögen
erwünſcht, jedoch nicht Be
dingung. Offerten unter
604 an die Expedition d. Bl

M
nd 9 Hann für das Babnpiere

werden angenommen.

Ziegelei Amtshäuſer 2.

1 Klempnerlehrling
ſucht zu Oßern

Walter Dreße, Klempnermſtr.

Lehrlingsgeſuch!
Wir ſuchen zu Oſtern 1920

einen dar t mit guter
Schulbildung zwecks gründlicher
Ausbildung in der Kranken
verſicherung. Zu melden bei
der Allgemeinen Ortskrankn
kaſſe Lützen, Nebenſtelle
Leüng-Werke bei Merſeburg.

Lernende
ſucht E. Malpricht,

Putzgeſchäft, Hälterſtraße 1.

Buchhalterin
zum 1. April evtl. früher geſucht.
Sächſiſche Provinzialbank

Merſeburg, Landeshaus 2.
e S afer

a Schlachten
Arthur Weinmam,

Roes-Schlächterei,

Bei GTelephon 264.
Iahaber der Erlaubnis zum
Ankauf von Sehlachtepferden.

ſucht die Be

Aolero och Alne,
ſucht Frau Rechtsanw. Erlecke.

Suche zum 1. 4. 1920 ein
zuverläſſiges, ehrliches

Mädchen
Frau Fleiſchermſtr. Beyer,

Markt 8.
egen Verheiratung meinesn ens ſuche zum 15. e e

oder 1. April ein älteres, zuver
läſſiges, ſauberes

chen
für Küche und Haus.

Paul Elbner. Entenplan l.

Ein rdenliches en

Mädeche14—-16 Jahre alt, am n

vom Lande, zum 15. 3. oder I. 4.

geſucht. Jrau Anna Wippich,
Lebensmittel-Geſchäft,

m r 7Jelteres Radchen
für Haus und Küche geſucht.Frau Dr. Schmitz, Koſt T

Orden fleibges Hägchen
nicht unter 18 Jahren aufs Land
geſucht. Zu erfragen
Creypau Nr. 11 b. Merſeburg.

c e e e eSuche zum 15. 3. oder 1. 4.
ein älteres und ein jüngeres

Dienſtmädchen.
Frau Fleiſchermſtr. Reichhardt, u

Obere Breite Str. l.

Es ladet freundlichſt ein

Gründlichen S

Klavier Lnterricht
n. d. veliebten Dammſchen Schule erteilt

Otto Renner, Johannlsſtr 12.

Reichsbund der K., K. und K.Orisgruppe Merſeburg.

Zu unſerem am Sonnabend, den 6. d. Mts,
von abends 6 Uhr an im „Tivoli“ ſtattfindenden

Tanzkränzchen
ladet die Mitglieder ſowie Freunde und Gönner er
gebenſt ein Der Vorſtand.

Sonne den 6 Me eärosser
Anfang 7 Dhr Volles Orchester

e fällt aus
Thüringer Hof.

G. V. „Heiterkeit“.
J Sonntag, den 7. März 1920,

von nachmittags 3 Uhr ab

Groß. KotillonBall.
Dazu ladet ein Der Vorſtand.

Schneidige Muſik! J Neueſte Tänze!

Heüſſchente.

Zum tet ans Ban
Sonntag, den 7. März 1920, von abends 5 Uhr ab ladet
jreundlichſt ein Der Vorſtand.

Sonntag, den 7. d. Mts., von vachmitage 3 Uhr ab

en Wnge
Bahnhof Riederbenng.

Sonntag, den 7. d. Mts., von nachmittags 3 Uhr ab

Tanz Muſik!
Hierzu ladet d ein J. e
Knapendorf.

en den 7. d. Mts., von nachmittags 8 u ab
Tanz Muſik!

(Bandonionklub „Waldröschen“).

Oswald Brauer.
Sonntag, den 7. März, im Siebechk ſchen
Gaſthof zu Jrankleben von nachmittags
3 Uhr an J Großer Ball. Von
abends 6 Uhr an (auf vielſeitigen Wunſch):

Großer LumpenBall.
Alle Lumpen ſind herzlich willkommen. Aus
geſetzt ſind 4 Herren- und 4 Damenpreiſe!
Einlaß der Maskierten um 6 Uhr. Demas

kierung um 7 Uhr.
onntag, den 14. März, von nachmittags 3 Uhr an

ro er Der Wirt
den 7

März, von nachmittag 3 Abr ab

Ha S rh

Auſwartung
evtl. entlaſſenes Schulmädchen
für ſofort geſucht
Weißenfelſer Straß

Dazu ladet freundl ein H. Nagel.
vertilgen Sie in

1 Stunde
Weißer Hund

mit gelben Jlecken abhanden ge
kommen. Gegen gute Belohnung
abzugeb. Depot Trankleben.

Unſerem lieben

Eduard Glaſer
zu ſeinem 60. Geburtstage die
berslichnen Glückwünſche

Mehrere Freunde.

Zur Anfklärung!
Seit einiger Zeit verſucht eine

Frau Franke, in meinem Namen
Ware an meine Kundſchaft zu
liefern. Jch erkläre aber hier
durch, daß ich nach wie vor mein
Geſchäft ſelbſt betreibe und nur

im Gaſthof „Alte Poft
Breite Straße 12

eine Waren Abgabeſtelle
errichtet habe. Jch bitte meineKundſchaft, alle Angebote, welche

durch falſche Angaben unterſtützt
werden, zurückzuweiſen.

Achtungsvoll
Wilhelm Franke

L SRSG
unter W d tieſchein Piagea. Flöhe, Brut c ſem b. Menſch u. Tier m. pat. geſch. Mittel

„Ecko das, F. Wunden unſchädl. Verk. in Merſeburg nur
be Fr. Jreygang. Große Riiterſtraße

Wir bitten die in der Roonſtraße und

Amgebung wohnenden Familien darauf
hinzuwirken, daß ihre Kinder den Ban-
plahß W Roonſtraße 9 melden.

Bei den von uns auf genanntem Platz
untergebrachten Maſchinen nd Anfälle
beim Spielen an Zahnrädern uſw. leicht
möglich und müſſen wir jede Verant
wortung ablehnen. Für ſchnelle An
bringung eines Zannes bleiben wir beſorgt.

Spezialgeſchäft für SpeiſeEſſig,
l und Moſtrich.

Schlenz Heller



urger Korreſpondent

Vationalverſammlung.

Bexrlin, 4. März.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratung des Ge

ſetzentwurfes zur Ergänzung des Geſehes zur Verfolgung von
Kriegsvberbrechen und Kriegsvergehen vom 18. De
zember 1919.

Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.), als Berichterſtatter: Der Entwurf iſt,
abgeſehen von einem Zuſatz, unverändert aus der Kommiſſion hervor
gegangen. Er iſt ein polltiſches kein juriſtiſches Geſeh. Er wider
ſpricht allem juriſtiſchen Empfinden. Er widerſpricht unſerem Recht.
Aber er iſt ein Ausnahmegeſeh für einen Ausnahmeguſtand. Ein
Droſt iſt es, daß der unbeſtechliche Wahrheitsſinn des Reichsgerichts
aus der Kataſtrophe retten wird, was zu retten iſt.

Reichsjuſtizminiſter Schiffer:Die Vorlage iſt nur ein Schritt weiter auf unſerem Leidenswege.
Ihre Zuſtimmung iſt ein Opfer, das gebracht werden muß, um Schlim
meres zu verhüten, und das gebracht werden kann, um deutſches Recht,
Zeutſche Ehre und deutſche Sitten zu retten Wir danken dem deutſchen
Volke dafür, wir danken Ihnen dafür, daß Sie uns inſtandgeſetzt
haben, die ſittliche Unmöglichkeit der Forderung der Auslieferung
darzutun. Kein Unſchuldiger darf beſtraft werden
kein Schuldiger darf ſeiner Strafe entgehen. [Zwiſchenrufe rechts
Die Entente wird entſcheidenſ) Der Vorbehalt der Entente iſt ein
Vorbehalt der Macht nicht des Rechte. Er wird das Reichsgericht
nicht beeinfluſſen Beifall.

Abg. Dr Quarck (Soz.) Den Antrag Arnſtadt, welcher ver
langt, daß nur auf Grund neuer Tatſachen zum zweiten Male gegen
einen Beſchuldigten verhandelt werden kann, lehnen wir ab. Den Zu
ſatz des Ausſchuſſes daß die Koſten des Verfahrens der Reichskaſſe
guferlegt werden können, billigen wir. Auch die gegneriſchen
KHKriegsverbrecher müſſen zur Verantwortung gezogen werden.
g Abg. Burlage (Ztr.): Wir fügen uns der Notwendigkeit der
Lage

Abg. Falk (Dem.): Wir müſſen dieſe Vorlage annehmen. Sie
iſt ein großer Erfolg der Regierung, hinter der in dieſer Frage das
ganze Volk geſtanden hat. Ein Antrag der Unabhängigen, die Offent
lichkeit der Reichsgerichtsverhandlungen noch beſonders ſicherzuſtellen,
iſt überflüſſig. Wenn wir vom Reichsgericht Richterſprüche erwarten,
die uns vor uns ſelbſt rechtfertigen, ſo ſind wir überzeugt, daß das
Reichsgericht ſich von keiner Politik leiten läßt.
Ungeſühnt bleiben darf nicht das Unrecht auf der anderen Seite. Die
Deutſchen, die von der Entente ergriffen und wegen angeblicher Kriegs
verbrechen abgeurteilt worden ſind, müſſen befreit und vor
deutſche Gerichte geſtellt werden. Die Ausſagen der heim
kehrenden Kriegsgefangenen und die Morde in den beſetzten Gebieten
beweiſen, daß viel Schuld auf der Gegenſeite vorhanden und unbe
ſtraft iſt.

Aba. Seeger (U. S. Die Vorlage dürfte nicht ſo ſehr auf den
Zwang der Entente zurückgeführt werden, als auf unſer eigenes
Rechtsbewußtſein. Das Verlangen nach einer Liſte der Schuldigen
auf der Gegenſeite Bunte zu Verwickelungen führen.

Der Antrag der Unabhängigen wird abgelehnt.
Abg. Warmuth Du ſ begründet den Antrag Avnſtadt, durch

den das Geſetz unſerm Rechtsempfinden genähert wird.
Unterſtagksſekretär Jo el bittet, den Antrag abzulehnen. Wir

ſeien eben leider nicht frei in unſeren Entſchließungen.
Der Antrag wird abgelehnt. Der S des Ausſchuſſes

e e Koſten wird angenommen. Damit iſt der Geſehentwurf
e digt.e Folgt. die Abſtimmung über S 12, Ziffer 12, Abſatz 1 des Reichs

einkömmienſteuergeſetzes, der unter Ablehnung
Antrages der Deutſchnationalen „fünf Jahre (ſtatt zehn Jahre) in
der Ausſchußfaſſung angenommen wird.

Sodann wird in die zweite Beratung des Entwurfes eines Lan
desſteuergeſetzes eingetreten

Abg. Simon Schwaben (Soz Das Geſetz wird von Ländern
Gemeinden binnen kurzem als Wohltat re werden.

hende Anträge im Ausſchuſſe mußten abgelehnt werden.
eſſe (Deim. Das Geſeß iſt das Kernſtück der ganzen

Steuergeſetßgebung. Die Länder und Gemeinden werden im nächſten
Jahre mit 10 bis 12 Milliarden zu rechnen haben. Aus den Uber
weiſungen wird ſich nur etwas über die Hälfte dieſes Steuerbedarfes
ergeben. Die den Ländern und Gemeinden überwieſenen ſelbſtän
digen Steuerquellen, wie Luſtbarkeitsſteuer uſw., werden wenig über
eine Milliorde ergeben.
a. Düwell (U. S.) Mit der Tendenz des Geſetzes, die

Selbſtändigkeit der Länder einzuſchränken, können wir einverſtanden
ſein. Wir werden das Ergebnis der zweiten Beratung abwarten.
ß un I Uhr Fortſetzung; vorher Anfragen Schluß nach

Uhr. dHrenßiſche Landesverſammlung.

Berlin, 4. März.
Die Beratung des Antrages Dr. Ritter (On.) auf baldige

Wiedergewährung von Eiſenbahnfahrpreiser-
mäßigungen für die Jugend wird fortgeſeht. Die Unab
hängigen beantragen eine Einſchaltung, wonach die Exrmäßigung für
die Jugendorganiſationen aller Richtungen gelten ſoll. Beide An
wäge gehen an den Ausſchuß für Bevölkerungspolitik. Es folgen
Bittſchriſten, darauf die förmliche Anfrage Mendel- Stettin (ODn.) über
die Holzpreiſe.Wag. Nentzel (Dn.): An den Wiederaufbau der mittelſtändiſchen
Betriebe iſt bei den jetzigen Holzpreiſen nicht zu denken. Was wird
die Regierung tun, um den ſetzigen Zuſtand zu beſeitigen

Landwirtſchaftsminiſter Braun Unſere Aufgabe wird ſein, die
Durchführung verſchärfter Kontrollmaßnahmen und die Verhinderung
der Ausfuhr. Aber ſolange wir keine Einfuhr aus dem Ausland

r eher

des dazu vorliegenden

Sonnabend den 6.

haben, iſt eine kataſtrophale Entwickelung kaum abzu
wenden. Dem Preiswucher werden wir mit allen Mitteln zu
ſteuern ſuchen.

Abg. Peters (Soz.): Vor allem iſt dafür zu ſorgen, daß die
ärmere Bevölkerung Holz zu billigen Preiſen erhält. Um die Ge
ſundung des Holzmarktes anzubahnen, muß die öffentliche Bewirt
ſchaftung des Holzes einſetzen.

Abg. Altengeer (Ztr.) beklagt insbeſondere die Lahmlegung
der Bautätigkeit durch den Holzhandel.

Abg. Goll (Dem.): Auch der Holzhandel nach Gewicht muß unter
bunden werden.

Die Abgg. Chriſtange (U. S.) und Held (D. Vpt.) fordern
ebenfalls Maßnahmen zur Verhinderung der Holzausfuhr.

Die Anfrage iſt damit erledigt.
Dienstag den 16. März, 12 Uhr: Anfragen Eiſenbahnverreich

lichung, Nachtragsetat, preußiſche Verfaſſung. Schluß gegen 234 Uhr.

Provinz und Umgegend.
b. Halle, 5. März. Mit Rückſicht guf die außerordentliche Ver

teuerung des Betxriebes beſchloß die ſtädtiſche Theaterdeputa-
tion, die Eintrittspreiſe bei unſerem Stadttheater demnächſt um
50 Prozent zu erhöhen. Die neue Waſſergasanlage
im ſtädtiſchen Gaswerk, die erbaut wurde, um trotz des Stein
ohlenmangels unſer Gaswerk möglichſt auf der Höhe ſeiner Leiſtungs
fähigkeit zu erhalten, iſt jetzt in Betrieb genommen und erfüllt die ge
hegten Erwartungen reſtlos. Nicht nur, daß die Gasabgabezeit wieder
ausgedehnt und die Straßenbeleuchtung von neuem in Betrieb geſetzt
werden konnte und während der Sperrzeiten das Verfahren der völligen
Sperrung überflüſſig wurde, hat das Gas jetzt mindeſtens 10 Prozent
höheren Heizwert und eine verſtärkte Leuchtkraft; der Verbrauch iſt
guch ſparſamer. Aus der Tatſache, daß das Gas infolge der neuen
Waſſergasanlage mehr Kohlenoxyd enthält und darum giftiger iſt,
haben ſich Nachteile nicht hergusgeſtellt, da der intenſive Geruch auch
die kleinſten Undichtigkeiten erkennen läßt. In der Flur Trotha auf
ſtädtiſchem Gelände an der Brachwitzer Straße beſchloß der Bauaus
ſchuß, eine ſtäd tiſche Kiesgrube mit einem Koſtengufwand von
85 000 zu errichten. Die Stadt rechnet ſich bei dieſer Anlage einen
großen Vorteil heraus, da jetzt das Kubikmeter Kies 7 gegen früher
65. H. Und das Kubikmeter Sand 8 C gegen früher 70 l poſtet.
Man hofft, durch die ſtädtiſche Kiesgrube auch ſpäter noch inſofern
Vorteil zu haben, da ganz in der Nähe das künftige Hafenbecken, wenn
erſt die Sgale kanaliſiert und der Mittellandkanal gebaut ſt, angelegt
werden ſoll.

b. Torgau, 5. März. Eine Schwadron Halberſtädter Kü-
raſſiere kommt nächſten Sonnabend als künftige Garniſon nach
Torgau an Stelle der Eskadron des 13. Huſaren-Regiments, die nach
Züllichau verlegt wird.

b. Bernburg, 5. März. Der Ankauf des Warenhauſes
am Markte durch die Stadt entwickelt ſich jetzt zu einem glänzenden
Geſchäft. Die Stadt zahlte 123 000 Für den Abbruch erhält
ſie jetzt 198 000 ein Zeichen, wie gewaltig die Bauſtoffe im Werte
geſtiegen ſind. Und außerdem verbleibt ihr noch der Bauplatz im
Werte von über 50 000

Nordhauſen, 5. März. Die Parteifreunde der deutſch-demokra
n Partei wird es intereſſieren, daß als Nachfolger der Partei
leitung Nordhauſen, das ja dank der ſtarken Perſönlichkeit Nebe
Iungs immer ein beſonders reges Parteileben hatte, der Leiter der
Sachſa Werke Dr. Oſtermann, gewählt iſt.

Sondershauſen. 5. März. Die Trennung von Staat
und Kirche in Schwarzburg Sondershauſen iſt nunmehr voll
zogen, nachdem die von der Verfaſſunggebenden Synode beſchloſſene
Kirchenverfaſſung in Kraft geſetzt worden iſt. Die endgültige finan
zielle Auseinanderſetzung iſt noch vorbehalten. Ein den bisherigen

Leiſtungen des Staates für die Kirche entſprechender Betrag wird der
Kirche in vierteljährlichen Zahlungen aus der Staatskaſſe vorläufig

zur Verfügung geſtellt. Der gewählfe vorläufige Landeskirchenrat hat
ſeine Wirkſamkeit aufgenommen Vorſitzender iſt Pfarrer Güldenapfel
gus Jechaburg, Landesoberpfarrer. An Stelle der Kircheninſpektionen
ſind die Kreiskirchenämter in Sondershauſen, Ebeleben, Arnſtadt und
Gehren getreten, an deren Spitze die bisherigen Superintendenten als
Oberpfarrer ſtehen Die am 2. Dezember vertagte Verfaſſunggebende
Synode trat am 27. Februar wieder zuſammen.

Leipzig, März. Die Ort sgruppe Leipzig des Vereins
für Deutſche Schäferhunde veranſtaltet am 14. März 10920.
vormittags im „Neuen Gaſthof“ zu Leipzig-Gohlis eine groß
zügige Sonderſchau, zu deren Veranſtaltung ein großer Be
trag für Ehrenpreiſe geſtiftet worden iſt. Es bietet ſich die beſte Ge
legenheit, feinen Deutſchen Schäferhund in Konkurrenz treten zu
laſſen. Zur Schau ſind u. a. Hunde mit einem Werte von mehr als
29 000 pro Tier gemeldet. Vorzügliches Material iſt zu erwarten
Auskunft und Meldeformulaxe durch den Schanleiter: Richard Uhlitſch,
Leipzig, Friedrich-Liſt-Straße 82/34.

Ein Hilferuf gegen religiöſen Wahnſinn
F. Halle, März. Eine Schar von Männern und Frauen in dem

Städtchen Kalkenberg bei Halle ſcheint dem religiöſen
Wahnſinn verfallen zu ſein. Ein Teil der hiervon noch nicht er
griffenen Einwohner wendet ſich jetzt an die Offentlichkeit mit der
Bitte um Abhilfe, denn die Krankheit ergreift immer weitere
Kreiſe. Das Treiben der Leute begann damit, daß ſie ſich in der Kirche
unter dem Namen „Fromme Sekte zuſammenſchloſſen. Man
übte ſich in der Hirche zuerſt in der Kunſt, mit dem Herrn zu ſprechen.
Selbſtverſtändlich ſtanden die Kirchenräume nicht weiter zur Ver
fügung, als die Frömmigkeit in Wahnſinn auszuarten drohte. Nun
nahm die Sekte die Wohnung eines Wagenmeiſters Bredow zur
Stätte ihres Treibens. Dies hat neuerdings Formen angenommen,
die ein Einſchreiten unbedingt nötig machen. Die An
hänger der Sekle erklären in ihrer Schwärmerei, daß es ihnen ge
lüngen ſei, die Verbindung mit dem heiligen Geiſt her
zuſtellen. Aber nicht nur der heilige Geiſt weilt angeblich in
mitten der Sektierer, auch die Geiſter der Verſtorbenen erſcheinen in
ihren Verſammlungen und feuern die Leute in ihrem Tun an
Namentlich eine Reihe von Witwen aus Falkenberg unterhalten ſich

Tee cent h neeeaeg

Mit 1920.
46. Jahrg.

bei den Se mit ihren verſtorbenen Männern. Die
verzerrten Geſichter dabei laſſen befürchten, daß es nicht ſo ſchnell gelingen wird, die Leute ihrem Wahnſinn zu entreißen, Wit ſich ab
ſeitshältenden Bürger verlangen, daß ſofort eingegriffen wird, da der
Kreis der Kranken zuſehends wagte

Der Landbund der Provinz Sachſen und Anhalts zur
Groß- Thüringer Frage.

Anläßlich der am 27. Februar in Erfurt tagenden Bezirks
verſammlung des Landbundes der Provinz Sachſen und Anhalts wurde
folgende Reſolution gefaßt: „Der Landbund der Provinz Sachſen
und Anhalts weiſt die Beſtrebungen, preußiſche Gebiete zur Bildung
und Stärkung eines Groß-Thüringens abzutrennen, mit Entſchieden
heit zurück ünd erklärt für ſeine Mitglieder, daß ſie Preußen ſind und
Preußen bleiben wollen. Zugleich begrüßt er freudig die Entſchließung
des erſten Thüringer Bauerntages worin der Anſchluß der Thüringer
Staaten an Preußen gefordert wird, erklärt den Thüringer Nachbarn
und Berufsgenoſſen, daß er ſie mit Freuden in ſeine engere Heimat
aufnehmen Wwerde, und ſpricht die Hoffnung aus, daß die preußiſche
Regierung dieſe Wünſche bei den mit der Thüringer Gemeinſchaft zu
führenden Verhandlungen nachdrücklichſt vertreten wird.“

Gerichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg, 4. März. Der Maurer Franz Sch.

in Klein-Corbeiha war angeklagt, am 16. November 1919 in den
Wäldern bei Schkopau unbefugt die Jagd ausgeübt zu haben. Es er
folgte die Freiſprechung mangels ausreichender Beweiſe DerSchloſſer Willy M. und deſſen Bruder der Bahnarbeiter Paul M. in
Schkopau ſtanden ebenfalls unter der Anklage des verbotenen Jagens,
begangen am 20. Dezember 1919 gemeinſam in den Wäldern bei
Schkopau; außerdem auch noch unbefugt im Beſitz von Schußwaffen
und Munition geweſen zu ſein. Paul M. wurde von der Anklage
des Jagdvergehens freigeſprochen, wegen des unbefugten Waffentragens
mit 25 ev. 5 Tagen Gefängnis; Willy M. wegen Jagdvergehens
und verbotenen Waffentragens mit 75 A ev. 15 Tagen Gefängnis be
ſtraft. Gleichzeitig wurde auf Einziehung der Schußwaffen erkannt.

Das noch jugendliche Dienſtmädchen Gertrud T. aus Merſeburg
hatte im November 1919 ihrer damaligen Dienſtherrſchaft, Bäcker
meiſter Jorcke, eine Skunkspelzgarnitur, 1 Paar hohe Knopfſchuhe,
goldenes Armband mit Amethyſtſteinen, 1 ſilbernes Armband mit
Schwälbchen, 1 Nesblock mit Kette und einen goldenen Ring geſtohlen,
weshalb ſie mit 4 Tagen Gefängnis beſtraft wurde. Der Ober
ſchweizer Karl H in Gerſtungen und der Melker Artur L. daſelbſt
waren angeklagt, im vergangenen Jahre gemeinſchaftlich Decken
gummiriemen im Werte von 8000 in der hieſi n erenſtohlen zu haben. H. iſt inzwiſchen nach der Schrei verzogen. e
züglich L. erkannte das Gericht auf eine Geſängnisſtrafe von drei
Monaten Der in den Leunawerken wohnende Arbeiter Guſtav B.
war angeklagt, am 17. Auguſt 1919 in Merſeburg den Gaſtwirt Bruno
Knoche mit einem Stuhlbein geſchlagen, dieſem Hoſe und Hemd zer
riſſen und deſſen elektriſche Lichtleitung durch Herausreißen der
Birnen und Teller vorſätzlich beſchädigt zu haben. Seine Strafe
wurde wegen Körperverletzung und Sachbeſchädigung auf 55 oder
11 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Der Maſchinenheizer Friedrich L. in
Güſtrow ſtand unter der Anklage, in Gemeinſchaft mit einem bisher
nicht ermittelten Anderen, am 8. Februar 1919 in Merſeburg dem
Jeldwebel Heiniſch folgende Gegenſtände geſtohlen zu haben: einen
Matroſenanzug, eine Reithoſe, einen Offigiersumhang, ein Paar
Schaftſtiefeln, ſowie mehrere Unterhoſen und Hemden. Das Gericht
erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von drei Wochen. Der Bier
kutſcher Franz K. in Merſeburg war beſchuldigt, im Herbſt 1919 mehr
ar ſeinen dreijährigen Stiefſohn in grauſamer Weiſe mißhandelt zu

aben. Unter Zubilligung mildernder Umſtände erkannte das S
auf eine Gefängnisſtrafe von einer Woche. Antrag auf gerichtliche
Entſcheidung gegen eine ihm zugeſtellte polizeiliche Straſperfügung
hatte der Landwirt Hermann N. in Lennewitz geſtellt, der beſchuldigt
war am 29. Dezember 1919 mit ſeinen Pferden und Pflug auf dem
Verbindungswege n zu haben. Das Gericht gelangte zu Freiſprechung. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte
amtsrichterliche e hatten erhoben 1. die Arbeiterin Emmo
B. in Oſendorf, wegen Entwendung von 2 Decken, 7 Handtüchern und
2 Eßmenagen im Werte von 190 den Leunawerken gehörig; 2. der
Gutsbeſitzer Hugo B. in Daspig, wegen Verkauf von zwei Ochſen an
unbekannte Händler, ohne behördliche Genehmigung; 8. der Landwirt
Louis F. in Zöſchen, der Landwirt Franz S. und deſſen Ehefrau
Emilie S. in Meuſchau, wegen F. unbefugten Verkaufs eines Schlacht
ſchweines an Frau S., wobei Franz S. den F. durch die Tat wiſſent
lich Beihilfe leiſtete; 4. die Landwirtswitwe Hulda D. in Weßmar,
wegen ebenfalls Verkauf eines Schlachtſchweines ohne behördliche Ge
nehmigung; 5. die beruſsloſe Berta F. in Leuna, wegen Entwendung
von Kohle auf dem Güterbahnhofe zum Gebrauch in der Wirtſchaft,
und zwar in mehreren Fällen; und 6. der e KHriegsgefangene
Jakob M. aus Merſeburg, wegen Handel mit Higaretten im Umher-
gehen ohne Wandergewerbeſchein. Das Gericht gelangte zu folgenden
Urteilen: zu 1. Beſtätigung der im Strafbefehl ausgeworfenen Strafe
pon 1 Monat Gefängnis; zu 2. Vertagung, zwecks Anſtellung weiterer
Ermittelungen; zu Beſtätigung der im Strafbefehl feſtgeſetzten
Strafen ſolgender Höhen: Louis F. 1500 oder 300 Tage Geſfängnis,
Frau S. 800 A oder 100 Tage Gefängnis, Franz S. 1000 X oder
200 Tage Gefängnis zu 5. und 6. Vertagung, zwecks Anſtellung
weiterer Ermittelunge n.

L Eine wichtige h e des Oberverwaltungsgerichts. Das
Oberverwaltungsgericht hat eine recht wichtige e e gefällt
Es führt in ſeinem Urteile aus, daß bei der Berechnung des landwirt-
ſchaftlichen Einkommens ein Abzug wegen Verſchlechterung der Boden
beſchaffenheit durch Vernachläſſigung des Ackers oder wegen Minde-
rung der Düngergabe nicht ſtatthaft ſei, ſelbſt nicht aus dem Geſichts
punkt einer Abſchreibung. Dagegen können die Unterlaſſung oder
mangelhafte Ausführung von Reparaturen an Gebäuden und ſonſtigen
toten Jnventar, die Vernachläſſigung der vorhandenen Dränage und
der Scheunen die Höhe der Abſchreibungen wegen Abnutzung des toten
Jnventars beeinfluſſen Eine Rücklage aus den Uberſchüſſen der Wirt
ſt für eine künftige Beſeitigung jener Mängel hat die Natur eines
deſervefonds und gehört daher zum ſteuerpflichtigen Ertrag aus der

Landwirtſchaft.
ne

Arbeit adelt.
Original Roman von H. CourthsMahler.

16. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
So lenkte Baxon von Lindeck das Geſpräch gewaltſam in andere
Bahnen. Er empfand nicht das mindeſte Intereſſe für Botho, dem er
nicht ſonderlich gewogen war, obgleich ſie in enger Nachbarſchaft mit
Anander aufgewachſen waren. Seine Frage nach dem Bruder ſollte
Gitta nur ablenken.

Gitta gab bereitwillig Auskunft. Obwohl ſie merkte, daß der
Baron ablenken n ſie ihre Sache noch nicht verloren. Sie
wußte, daß es nicht leicht war, einen Mann wie Heinz einzufangen.
Aber gerade weil es ſchwer ſchien, reizte es ſie, und ſte beharrte eigen
ſinnig darauf, ihn für ſich zu gewinnen.

„Wenn ich ihm eine große Mitgift als
dann würde er wohl ſchnell zugreifen. Aber ich hoffe, ihn dennoch zu
heſiegen. Rom iſt auch nicht in einem Tag erbaut worden“, dachte ſie
ſich zur Geduld zwingend, und ging auf ein harmloſes Thema ein.

So erreichten ſie plaudernd die Loſſower Parkgrenze. Heinz
Lindeck atmete heimlich auf, als er ſich hier von Gitta irennen konnte.

„Das iſt unerträglich“, dachte er ärgerlich, als er allein war. Er
beſchloß, in Zukunft auf einem Umweg nach Lemkow zu reiten, um
nicht an Loſſow vorüber zu müſſen. Denn er ahnte, daß Gittas Auf
tauchen in Lemkow, ſobald er dort war, nicht zufällig war auch
ohne eine Seelenverbindung zwiſchen ihm und Gitta Loſſow.

Als er an der Parkmauer vorüberkam, wo ſich der bewußte Aus
guck befand, trieb der Wind plötzlich einen duſtigen, weißen Schal über
die Mauer.

Er blickte auf und hob e im Sattel empor. In den Steigbügeln
ſtehend konnte er über die Mauer blicken, und da ſah er jenſeits der
ſelben auf dem Ausguck ein Tiſchlein und einige Seſſel ſtehen. Auf
dem Diſch ſtand ein Körbchen mit einer bunkfarbigen, eigenartigen
Stickerei, die er bereits in Gittas Händen geſehen hatte. Dieſe Hand

Lockmittel vorhalten könnte,

arbeit und den leichten Schal hatte ſie bei ihrem eiligen Aufbruch
wahrſcheinlich vergeſſen.

Heinz Lindeck wußte nun plötzlich ganz genau, wie es kam, daß
Gitta ſo oft bald nach ihm in Lemkow eintraf

Dieſe Entdeckung war ihm furchtbar peinlich und unangenehm.
Er war kein Menſch, der ſich bei einer ſolchen Entdeckung geſchmeichelt
gefühlt hätte.

Jedenfalls wußte er nun, daß er dieſen Weg zu vermeiden hatte,
wenn er nach Lemkotw reiten wollte.

Kuno von Loſſow hatte den Brief ſeines Bruders noch nicht be
antwortet. Er war noch nicht im klaren mit ſich ſelbſt, was er in dieſer
Angelegenheit tun oder laſſen ſollte

Seine Frau hatte ihm geraten, dieſen Brief überhaupt nicht zu
beantworten. Aber diesmal war Kuno klüger als ſeine Frau.

„Wenn ich Fritz gar nicht ankworte, und er hat inzwiſchen doch
Onkel Heriberts Einladung erhalten, wird er ſie natürlich annehmen

wenn man ihn nicht daran hindert. Deshalb möchte ich ſo an ihn
ſchreiben, daß ihm die Luſt vergeht, hierher zurückzukehren Ich werde
an ſein Ehrgefühl aßpellieren und ihin begreiflich machen, daß er ſamt
n Kindern hier eine ſehr zweiſelhafte Rolle ſpielen wird. Aber

iplomatiſch muß ich dabei vorgehen, ineine liebe Helene, und das er
fordert reichliche Kberlegung Ich darf nichts übereilen

Seine Gattin mußte ihm recht geben.
Die Abfaſſung eines ſolchen diplomatiſchen Briefes war aber für

Kuno keine leichte Arbeit, darum ſchob er ſie immer wieder hinaus.
So war der Sommer vergangen und der Winter zog ins Land. Da
begann plötzlich Heribert von Loſſow zu kränkeln.

Der alte Herr fühlte ſich gar nicht wohl und merkte, daß ſeine
Kräfte ſchnell abnahmen.

Mit den Amerikanern war er im regſten Briefwechſel geblieben,
ohne daß die Loſſower etwas davon ahnten. Vor allen Dingen hatte
ſich der alte Herr ausgebeten, daß Fred und Ellinor Loſſow ihm oft
ſchrieben. Und er freuſe ſich immer ſehr über die ungezwungenen, herz
lichen Worte der Geſchwiſter. Sie gaben ſich offen und rückhaltlos;

ihre Art war weit entfernt von der ſüßen, ſchmeichleriſchen Liebens
e Bothos und Gittas, aus der kein warmer Skrahl hervor

euchtete.
Fritz von Loſſow hielt Onkel Heribert auf dem Laufenden über die

Abwicklung ſeiner Geſchäfte. Die Angelegenheit verzögerte ſich aber
doch länger, als der alle Herr gehofft hatte. Mit wehmütiger n
nation dachte er, daß er die Heimkehr ſeines Neffen Fritz wohl nicht

mehr erleben würde. zKuno Und Helene ſuchten den alten Herrn immer wieder gegen
die „Amerikaner“ gufzuwiegeln, aber er quittierte darüber ſtets mit
einem ſarkaſtiſchen Lächeln. Er wußte ſehr wohl, daß es den Loſſowern
hauptſächlich um ſein Erbe zu tun war.

„Sie ſollen ſich wundern“, dachte er jedesmal ingrimmig, wenn
Huno in ſo liebloſer Weiſe über ſeinen Bruder zu Gericht ſaß.

Je näher der alte Herr infolge des ſteten Briefwechſels den Ameri
kanern kam, je deutlicher fühlte er den Unterſchied zwiſchen ihnen und
den Loſſowern. Die Amerikaner waren warmherzige, urſprüngliche
Menſchen, ohne Arg und Falſch, ohne jede Heuchelei. Sie gaben ſich,
wie ſie waren, ohne Berechnung und unbekümmert, ob ſie damit Ein
druck machten vder nicht.

Mit Heinz Lindeck ſprach der alte Herr ſehr oft über Fritz und
deſſen Kinder Er las ihm auch die Briefe vor, die er von ihnen er
hielt. Der Baron lauſchte dann immer ſehr aufmerkſam. Er wurde
es nicht müde, die amertkaniſchen e zu betrachten am
längſten ruhten ſeine Augen ſtets auf Ellinors Antlitz. Dann glitt
jedesmal ein zufriedenes Lächeln über des alten Herrn Geſicht, als
wenn ihn das Intereſſe des jungen Mannes erfreue.

Einmal ſagte er lächelnd:
hat eine gute Miſchung gegeben Fritz
de Grete Das friſche, geſunde Blut der

inſerem alten Geſchlecht eine gute Auffriſchung ſein. Das iſt
ein beſſerer Schlag als die Loſſower drüben. Die haben ja bloß kaltes
Waſſer in den Adern, aber kein rotes warmes Blut Ich glaube, die
Nachkommen Fritz Loſſows werden die Kunos lange überleben

(Fortſetzung folgt.

Loſſow und die
Bürgerstochter



Anzeigen.

Sountag, den 7. März
(Okull).

Es predigenDom. 10 uhr Sup. Bithorn.

e zur Erffnung des Landtagese Hroving Sachſen
Lieder am Domeingange.

z Uhr: Kindergottesdienſt.
5 Uhr: Prüfung der Kon

8Uhr:Jgfr. Verein Vaterl
Frauenvereins Seffnerſtr 1.

Donnerstag 8 Uhr: Paſſions
Bibelſtde. in der Herberge
zur Heimat. Diak. Wuttke.
10 Uhr vorm. Gottesdienſt
f. Taubſtumme in der Her
berge zur Heimat

Stadt. 10 Uhr Paſt. Werther
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr: Verſammlg.
Dienstag 8 Uhr Bibelſtunde.

Mühlſtr. 1. Paſtor Werther
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag 8 Uhr: Chor- Ge
ſangs Abung Mühlſtr. 1.
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr Verſammlg.
im Caſino. Paſtor Riem.

Ev. Frauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag 4Uhr: Mühſſtr. 1.

General-Verſammlg. Frau
Paſtor Werther.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr
aſtor Boit.
m Anſchluß Beichte und

h Abendmahl
Uhr Kindergottesdienſt.hug 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Jugendheim Werderſtraße.

Donnerstag 8 Uhr: Mädchen
verein St. Thomae im
Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag 8 Uhr: Leſeabend

Unter Altenburg 36.
chau. 8 Uhr: Paſtor
ratzenſtein.

Chriſtliche Heweinſchaſt
Blanckeſtraße 1

Sonntag abds. 8 Uhr. Bibelſtde.

Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelſtde.

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt

3 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht.
An den Wochentagen früh A8Uhr

heilige Meſſe

Volks Bibliothel
Knabenmittelſchule Schul
Geöff. Sonntags v. 11-—12

Statt beſonderer Meldung!
Heute morgen 2 Uhr verſchied nach kurzem Krankenlager mein

lieber Mann, unſer guter Vater, Groß und Schwiegervater,
der Rentner

Bruno Becker
im vollendeten 78. Lebensjahre.

Dies zeigt in tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen an:
Erneſtine Becker geb. Gerlach.

Merſeburg, den 4. März 1920.
Die e findet Montag, den 8. März, nachmittags 3 Uhr

von de n e aus ſtatt.

Nachruf
für unſeren Jugendfreund

Gewidmet

von der

Jugend zu Creypan und Wüſteneuntzſch.

Als Du aus Rußland kehrteſt wieder,
Wo Du gefangen weilteſt lange Zeit,
Da wähnteſt Du, es würde blühen
Hein Glück Dir nun bis in die Ewigkeit.

OHu glaubteſt nicht an Tod und Scheiden,
An Braut und Eltern dachteſt Du allein.
Das Leben ſchien in dieſen Zeiten
Hir dennoch ſchön und lebenswert zu ſein.

Da kam der Tod, in Jugendtagen
Setzt Deinem Leben er ein frühes Ziel.
Wir ſteh'n an Deinem Sarg und klagen.

Willy Friedel

Ein Troſt bleibt uns, es war des Höchſten Will'.
Du hatt' ſt

Nur, wollt'ſt Du Je
In Todesnot ſang'ſt: „Laßt mich gehen“
Zuletzt, und „Jeſus, meine Zuverſicht“.

t ein S End; denn ſehenus, Deines Lebens Licht.

Leb wohl, Du Teurer, ruh in Frieden,
S ſehin uns wieder einſt in Himmelshöh'n.
O ſei ſolch ſelig End uns einſt beſchieden.
Leb wohl!

Für die wohltuende Teilnahme beim Heimgange
unſeres lieben Entſchlafenen ſagen wir hiermit unſeren

herzlichſten Dank.

Auf Wiederſeh'n Auf Wiederſeh'n.

m Namen der Hinterbliebenen

Sanitätsrat Dr. Witte

Merſeburg, den 4. März 1920.

oder Schlafſtelle

Donnerstag früh ver
ſchied nach längerem Leiden

mein lieber Mann, unſer
guter Bruder, Schwager
und Onkel, der trungs Steindrucker a.

Karl Freytag
im 88. Lebensjahre

J Dies allen Bekannten
zur Nachricht mit der Bitte

um ſtille Teilnahme.

Die trauernden Hinter
bliebenen.

Merſeburg, den 5. 8. 20.

Die Beerdigung findet
Montag nachmittag 5 Uhr

von der Friedhofskapelle
des Neumarkts aus ſtatt.

Gut möbliertes Zimmer
und Kammer zum 15. März
geſucht.

561 an die Exped. d. Bl.
2 junge Herren ſuchen zuſamm.

einf. möbl. Zimmer
d unter600 an die Exped. d. B

Möbl. Zimmer
von jungem, ruhigen Mann per
ſofort od. ſpäter geſucht. Gefl.
Angeb. unter 605 a. d. Exp. d. Bl.

Junger Staatsbeamter ſucht
möbliertes Zimmer in beſſerem

Offerten unter 597 an

Alleinſtehende Dame ſucht per

fort I-—-2 Zimmer.

Offert. m. Preis unter Wohnungetauſth

Herr Otto

während der Kriegszeit mit

wurde.

Wir werden ihm ein

iſt uns durch den Tod entriſſen worden.
lagen die Vereinsgeſchäfte in ſeinen Händen, die gerade

verbunden waren. Keine Arbeit war ihm zuviel.
Meiſter der Jmkerei verlieren wir in ihm einen treuen,

hilfsbereiten Kollegen, deſſen Urteil allſeits geſchätzt

Unſer langjähriger Vorſitzender,

der Lehrer

Kunſt
Seit 19 Jahren

den größten Mühewaltungen
Als

treues Andenken bewahren

Jmberverein f. Merſeburg u. Umg.

Herrn Pfarrer Drehmann
ſowie allen denen, die ihm

Kolonie Röſſen, den 5. März 1920.

Die trauernden V

eimgange unſeres

für ſeine troſtreichen Worte,
das letzte Geleit gaben

Stube, Kammer, 8 e gegen
gleiche zu tauſchen. unter603 an die Exp. d. v

Gut ageiene Beltſtelle

mit Matratze und eine Rock
puppe zu verkaufen

Blumenthalſtraße 4, 1 Tr.

Park oder Iayerraumn

ca. 100 qw, ſof. zu pachten geſ.

Wohnhaus
(Neumarkt, Meuſchau od. Amts
haäuſer) zu kaufen geſucht. Off.
u. 503 in der Exp. d. Bl. abzugeb.

26000 Mark
äls erſt. Hypoth. auf Grundſt.
geſucgt Offert. unter 601 an

die Exp. d. Bl.

Juanges Enepaar
Bucht Wohnung

Amtsblatt

erſeburg

2 3
4

6 7

nſchaffung

Sir

fte.

ä

15 16

e 0

6

preiswert zu verkaufen.
fragen

1 faſt neuer Cheviot u
1 Bleyleanzug

Zu er
Bahnhofſtr. 8a, part.

Zu verkaufen:
Neuer, hellgrauer Militär

mantel, Größe 1,68, gefüttert,garant. Friedenstuch, Preis 350

Mk., ſowie dreiarmige Gas
krone, Preis 150 Mk. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Dupbelbl, gut erh. Anzug

für Konfirmand. paſſ., zu verk.
Halleſche Str. 7, i. H.

Zwei ack erhaltene

Frack Anzüge
(mittl. Jig.) preisw. zu verkauf.

Teichſtraße 31, part.

Ewe neue Reichrwehr Doiform

preiswert zu verkaufen
Clobikauer Straße 28

I Ein faſt neuer
Herren Frühfahrs Nante

zu verkaufen Neumarkt 45.
Schwärze elegante neue

Herrenſtiefel
(Größe 40) zu verkaufen. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl.

2Paarserrenſchuhe
braune u. ſchwarze, Gr. 46 u. 40,
ſind billig zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

A Ein Paar Halbſtiefel zu verkaufen
Haackeſtraße 1, 1 Tr.

An Herren Schuürzchune

r. 42) zu verkaufene Sixtiſtr. 2, im Laden.

Zu verkauſen:
1. P. Militär-Schnürſchuhe,

neu, Gr. 29; 1 P. Mil.Lang
ſtiefel, wenig getr., Gr. 28, 1
Lederjacke. 3. erfr. i. d. Exp.

1 Vertikow, Küchen

Ein L gut ſeſſel
ederſeſſel

zu verkaufen. erfragen in
der Exped. d. Bl.

1 guterh. Gporſwagen
zu verkaufen Hälterſtraße 6.

Ytz- und Liegewagen danfen
kaufen

Zu erfrag. in der Exp. d. Bl.

Braun Kinderwagen
und Sportwagen zu verkaufen.
Zu erfrag. in der Exp. d. Bl

ine vehr gute Sche bende
zu verkaufen. H. Wohlfarth,
Weißenfels, Gr. Kalandſtr. 57.

I Starken
Dipspänn lobbuvagen

verkauft Pretzſch Nr.
Mehrere noch gut

98 er Wagen
können preiswert abgegeben
werden Benndorf 6-7.

Mehrere Zentner

Futterrüben
verkauft Großkayna Nr. 26.
Litha 100 Zentner funterränen

zu verkaufen
Groß Kayng Nr. 15.

Mohrrüben
für Speiſe- und Futterzwecke

ſowie

Futterrüben
hat wieder abzugeben

E. Welshahn, Veumarkt,
Telephon 486.

Prima reſnen

Kakao
Schokoladenpulver

große und kleine Tafeln

SchokoladeFür die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme und
zahlreichen Blumenſpenden beim
lieben, unvergeßlichen Entſchlafenen,

des Rangiermeiſters

Karl Bittig
ſagen wir unſeren herzlichſten Dank. Beſonderen Dank

Frucht und
Malzbonbon

empfiehlt
zu Tagespreiſenſnrüt Hoffmann

ReichardtSchokoladengeſchäft
Gotthardtſtraße 14.

Extra

große Dechen.
Verkauf: Kl. Sixtiſtr. 16.

Netanbetten,
Stahldrahtmatratzen, Kinderbett.
Polſter an Jedermann. Katal. frei.
Eiſenmöbelfabrik, Suhli. Thür.

Zum Fahrmarkt
in Merſeburg!

J Verkauf von
Schuhwaren:
Sie ſowie Herrenamen- und Kinderſtiefel in

allen Größen
im Restaurant Zum lielen Leller“,

E. Lindner.

vernichtet

verblüffend

Sfach ſtark geruchlosmit e Tabletten
ackungf. eine Kür ausreichend

3.75 Vorzugspackung M 6
nur in rotgelben Karton in
Apotheken und Drogerten.

Gut erhaltener

Kutſchwagen
(Hinterlader) ſteht zum Verkauf

Obere Breite Straße 4.
Eiſe Zimmermann ſche

Orillmaſchine
11 reihig, zu verkaufen.
Spergau, Wengelsdorferſtr. 2

Dine putsil zende bluess

zu verkaufen Sigxtiberg 8.

Ein Paar echt guterh
FußballSchuhe

(kleinſte Nummer) kauft
Gerhard Vollrath,

Weißenfelſer Straße 68.

Spiralbohrer,
Gewindebohrer,

Reibahlen
in allen Größen zu kaufen ge
ucht. Otto Knorr Halle,

Schillerſtr. 35.

Guterhalt. Kinderbett
wird ſofort zu kaufen geſucht.
Off. unter 599 an die Exp. d. Bl.

Abgerichteter Hund
für Feldhüter zu kaufen geſucht.
Off. unter 598 an die Exp. d. Bl.

tiſch und 2 Stühle
zu verk. Johannisſtr. 14, 2 T.

Albesalnbn (Dreitla

abzugeben Knapendorf 20.

a

Zelhoes n

Hanna

Merſeburg

2. Abſaat

2. Abſaat
gegen Saatkarte abzugeben.

Landwirt ſchaſt ßonſumverein
G. Wehen Str. 13

Soeben eingetroffen:

Zigarren
in allen Preislagen
Zigaretten

von 12—40 Pfg.

Pa zigarettentahak

Rauchtabak
garantiert rein

Rordhäuſ. Kautarah
Digarettenpapier u, Hasehinen

Pfellen, Spitzen etc. Lotterie los

im
I

Da rube Ar.
I Bitte genau auf meine

Firma zu achten.

Künſtliche Zähne

Füllungen Reparaturen
Zahnziehen

Frau D. Reinisch,Dentiſtin, Weiß Mauer 14.

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

Auf Wunſch
von Vielen

richte ich ab April einen Journal
leſezirkel ein mit guten Zeit
ſchriften. Lieferungen frei Haus
Erbitte ſchriftl. od. perſönl. Be
ſtellung per bald!
W. Zeiger, Leihbibl. u, Buchhdl.,

Leung-Werke,
Bar. 647, Zimmer 10.

kide perfeßte S'eno Yplstſl

ſowie mehrere kräftige

Arbeiter
ſofort geſucht

Rößner, Weißenfelſer Str. 2.
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Merſeburger Korreſpondent“
Neueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg
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Das irdiſche Paradies

„Wollt ihr das irdiſche Paradies wiſſen? Es
heißt Arbeit und Mühe, und Freude und Genuß erſt nach Ar
beit und Mühe. Anders wird auf Erden kein glückliches Leben, keine
Freude des Herzens, kein Götterſtolz der ſchwellenden Bruſt gewonnen.
Es heißt arbeiten und wirken, ſtreiten und ringen,
Muüt, friſch zu leben und kapfer zu ſterben.“

Ernſt Moritz Arndt in „Geiſt der Zeit (1806).

n

Der Wehrwolf.
Eine Bauernchronik von Hermann Löns.

20. Fortſetzung.
Zwei Tage ſpäter war der Vauer mit zwölf von den dreiunddreißig

Unterobmännern wieder in Celle und legte dem Miniſter einen Beutel
mit tauſend Talern in Gold als freiwilliges Geſchenk auf den Tiſch.
„Das iſt mir beim Wehren ſo in den Fingern hängen geblieben“, ſagte
er, „und ich denke, unſer Herr Se hat wohl Verwendung dafür.“
Der Miniſter ſchlug ihm auf die Schulter und ſchüttelte ihm die Hand.
„Er iſt ein ganzer Kerl, Burvogt, wollte Gott, daß wir mehr vonſeiner Art hälten! Wie lange bleibt er noch in Celle und wo iſt er
eingekehrt?“ Als der Bauer ihm das geſagt hatte, ſagte er: „Jn zwei
Stünden ſchicke ich ihm etwas.“

Es war noch nicht anderthalb Stunden hin, da u ein herzog
licher Wagen vor der goldenen Sonne vor und ein Kammerherr mit
einem Diener ſtieg aus. Sie gingen in das herrſchaftliche Zimmer und
gleich darauf kam der Wirt und winkte dem Bauern: „Du ſollſt mal
rüberkommen!“

Der Kammerherr rollte ein Papier auf und las vor, was darin
ſtand, und dem Bäuern wurde es dunkel vor den Augen, denn das war
mehr, als er erwartet hatte: Schatzfreiheit für Peerhobſtel, ſolange der
Krieg anhielt, amtliche Anerkennung der Kirchengemeinde Peerhobſtel
unter Belaſſung des Pfarrers Puttſarken, ne des neuen Hofes
von allen Laſten für ewige Zeiten mit Ausnahme der Stellung eines
Reiters zu Pferde für jeden Kriegsfall,

„Das iſt zuviel, Euer Gnaden“, ſagte der Bauer, „das iſt zuviel.“
Der Kammerherr aber lächelte und nahm dem Diener den Kaſten ab, den
der in der Hand trug, machte ihn auf und ſagte, indem er auf ein
kleines Bild im goldenen Rahmen wies auf dem der Herzog warx, wie
er leibte und lebte: „Das ſchickt ihm unſer allergnädigſter Herr und
einen ſchönen Dank dazu und er läßt ſagen: wenn er wieder einmal eine
Bitte hat, ſoll er man dreiſte kommen“

Am meiſten freute ſich der Prediger, als der Burvogt noch an
demſelben Abend den bunten Stock ründgehen ließ und Bauernmal
anſagte; er konnte nicht anders, er mußte erſt nach Hauſe laufen und
ſeiner Frau zurufen: „Der Herzog hat die Gemeinde anerkannt, Mar
garetel Und mich auch! Und ſo bleiben wir hier, bis der Herr uns
zu ſich ruft!“ Dabei lieſen ihm die Tränen über das Geſicht und er
mußte ſich hinſetzen, ſo ſchwach wurde es ihm in den Beinen.

Er hatte aber die Freude auch bitter nötig, denn immer mehr
drückte es ihn, wie der Krieg auch über Peerhobſtel ſeine Schatten
Duiß und die Leute hart und kalt machte. Nun aber hatte er einen

ext für den nächſten Sonntag. Er machte der Gemeinde »ffenbar,
wie gut ſie es hätte gegen das, was andere Leute auszuſtehen hätten
und alſo ſollten ſie nicht klagen und verzagen, ſondern in der urcht
des Herrn leben und die Köpfe hochhalten.

Die Leute ſchudderten zuſammen, als ſie vernahmen, wie es anders
wo zuging, und dankten Gott, d es bei ihnen nicht ſo war, wie in
der Gegend, von der das fliegende Blatt meldete, das der Burvogt
aus Celle e hatte und das der Prediger ihnen vorlas, denn
am Schluſſe hieß es darin:

Aus Hunger nach dem Brot
in Wäldern viel erfroren,
von Haus und Hof verjagt;
n Kinder man ſund mit Schmerzen,

ie von ihrer Mutter Herzen
aus Hungersnot genagt.

Die Kaiſerlichen
Es wurde ein harter Winter und der Schnee blieb liegen. Die

Peerhobſtler hatten Angſt, daß ihre Fußſpuren Feinde in as Dorf
ziehen würden, und ſo mußten ſie ſich nach re Neuſchnee daran
gehen und an dem Dorfe vorbei falſche Fährten durch die Haide machen

So hatten ſte wenigſtens etwas zu tun und verfielen nicht vor
Langerweile in Trübſinn. Damit die Arbeit nicht abriß, ſo ging der
Wulfsbauer dabei, wenn die Kälte einmal nachtieß und der Boden
weich wurde, ein feſtes Blockhaus in der Wallburg zu bauen, denn er
ſagte ſich, daß doch noch einmal ein Haufen Mordgeſindel nach demPeerhobsberge hinfinden könnte, und dann war es ſche mm

Thedel machte ihm das ſofort nach, und dann Bolle und Hencke
und Duwe und Rennecke, vnd ſchließlich wollte jeder in der Burg ein
Haus mit Stall haben. Sie bauten die Häuſer dicht an den Wall
heran und deckten ſie mit Plaggen, damit ſie nicht ſo leicht Feuernen konnten. Damit die Burg noch ſicherer war, leiteten ſie eine
Quelle in den Burggraben, nachdem ſie ihn vorher noch tiefer und
ſteiler gemacht hatten.

Zuletzt wurde der Zuweg abgegraben und eine Fallbrücke kam ſtatt
ſeiner dahin. Auch ein Brunnen wurde gegraben, und ſchließlich wurde
alles Pulver und Blei, das zu entbehren war, in die Blockhütten geHaft und alle überflüſſigen Swiergeerhee und ſonſtigen Waffen, auch

Pfannen und Töpfe dort untergebracht, Brennholz Kleidungsſtücke
und Mundvorrat aller Art und Viehfutter, ſowie alle Jmmenkörbe aus
dem Dorfe. Als alles fertig war, hielt der Burvogt auf dem Bauern
miale eine Rede und ſagte: „Jetzt können ſie kommen, wenn ſie luſtig
ſind; wir wollen ſie ſchön gut bedienen!“

Da hielten die Bauern die Köpfe wieder höher. Was konnte ihnen
auch viel geſchehen Setzte ihnen der Feind den roten Hahn auf das
Dach, laß fahren dahin! Holz wuchs genug in der Wohld, alle Wert
fachen und das Bargeld lagen im Wall, und ehe der Feind beim Dorfe
war, hatten die Wachen ihn ſchon ſpitz und meldeten ihn. Denn nach
der Ernte war der Wachdienſt noch beſſer eingerichtet, als während
des Sommers. Die Auskieke in den Wahrbäumen waren ſo feſt und
dicht gemacht, daß es für die Wachen darin wohl auszuhalten war,
zumal es an warmen Kleidern und Pelzen nicht mangelte, hatten die
Wehrwölfe doch genug davon erbeutet. Zudem ſtreiften den ganzen
Tag über berittene Wachen durch die Haide.

Damit den Leuten die Abende nicht lang wurden, ſorgte der Pre
diger für allerhand Zeitvertreiv. Jm Pfarrhauſe veranſtaltete er Zu
ſammenkünfte, bei denen die heilige Schrift ausgelegt wurde, und an
etlichen Tagen las er aus anderen Büchern vor, damit die Leute
einmal wieder von Herzen lachen konnten. Er erzählte ihnen, wie es
in der Marſch an der Unterweſer ausſah, wo er zu Hauſe war, und
was er auf der hohen Schule belebt hatte, und da taute einem nach
dem anderen die Zunge im Munde los und jeder erzählte irgend etwas.
Sogar Schewenkaſper tat das und er war ſehr ſtolz, da alle ſo mächtig
lachten; ſie taten das aber, weil kein Menſch an dem, was er ſagte,
herausfinden konnte: was iſt nun Kopf und was Steert?

Alle zwei Wochen gab es auf dem neuen Hofe Tanz für das jungeVolk, denn Wittenfritze ſpielte die Fiedel und Buwenhnrieh verſtand
ſich großartig auf die Pickelflöte. Es ging luſtig auf dieſen Tanz
äbenden zu, luſtig, aber doch ſinnig, denn außer einem Trunk Bier
I es nichts weiter, und wenn auch nicht ſoviel gejucht wurde und

ie roten Röcke auch nicht ganz ſo hoch flogen als ſonſt, dafür gab
es auch keinen Zank und Streit und am anderen Tage keine dicken
Köpfe. Es tanzken aber auch die befreiten Leute mit. Ein großes
Hallo gab es, als ſogar der Prediger zeigte, daß er und ſeine Frau
ſo gut tanzen konnten wie einer, und als die Mädchen freie Hand



hatten wollte eine jede mit ihm tanzen. „Ja, unſer Prediger, das iſt
einer!“ ſagte Thedel, als er mit ſeiner Hille nach Hauſe ſchob.

So ging der Winter ſchneller hin, als man dachte, und beſondere
Ungelegenheiten brachte er auch nicht. Einmal war allerdings eine

r ande von Schweden dem Dorfe ziemlich nahe gekommen, als
Wulfsbauer und ſeine beiden Knechte, die auf Streifwache geritten

waren, ſie ſpitz kriegten. Da zeigte Schewenkafper, daß er doch nicht
ſo dumm war, wie er ſich anſtellte, und lieferte ein Stück, daß er auf
einmal ein berühmter Mann wurde, ſogar bei ſeiner Frau, die ihn
jeden Tag mit ſeiner Maulfaulheit und Drögigkeit e Als er
acht Tage ſpäter im Kruge zu Engenſen ſaß, war er ſehr ſtolz, als
Viekenludolf ihm ſagte: „Wenn du nicht ein verheirateter Mann wäreſt,
müßteſt du eigentlich Oberobmann werden. Aber nun verzähl uns
das mal, wie es warl

„Tja“, ſagte Schewenkaſper, „tja, das war an dem Morgen nach
der Nacht, tja, an demſelbigten Morgen als Duwes Wittkopp das
Kalb mit den zwei Köppen kriegte. Tjag, da dachte ich gleich wenn
das man nichts zu bedeuten hat, dachte ich. Tja, ſo war es denn auch.
So bei Uhre achte, es kann aber auch ſchon neune e ſein ſagte
der Bauer zu mir und Gird: wollen 'n büſchen in die Haide, vlleicht,
daß wir was Neues gewahr werden. Na, wir alſo los! Tja, und
als wir meiſt am Bullenbruch ſind, das heißt, wir waren noch auf
dem Höltkebrunnen, was meint ihr wohl, kommen da Reiter an und
gleich an die vierzig Stück. Gird, ſagte der Bauer da, mach, daß du
nach dem Peerhobsberge kommſt und laß tuten und blaſen! Wir
wollen ſehen, daß wir Hilfe kriegen. en und da kam mir ein Ge
danke, wahrhaftig, und ich ſagte: Wolfsbur, ſagte ich, wenn wir nun
in den Buſch reiten, wo wir vber dem Wind ſind, und ich mache wie
eine Kuh oder zwei oder drei und wie ein Kalb und das Schweine

eſchrei habe ich auch los, tja, das habe ich, vielleicht, daß wir ſie
amit vom Wege wegzocken. Und der Bauer war das zufrieden.

Kaſper, ſagte er, das iſt ein Gedanke! Na, wir alſo in den Buſch,
bis wir ober dem Wind ſind, und da ich losgelegt. Erſt ſo ganz ſach
teken: miuh, miuh, wie W ne Stärke. Und hinterher: muuh, und
immer gefährlicher gebölkt, und dazwiſchen wöſß nöff, nöff und wit,
wit, wit, als wie ein Schwein, und ab und zu ließ ich eine Stute los
legen oder ein Füllen, tſa, und was meint ihr, richtig fallen ſie dar
auf rein, die Döllmer, und wir zockten ſie aus dem Bullenbruche nach
dem Oſterhohl und von da nach der Nienwohle, und von da nach dem
Düſterbrook, und von da nach dem h r et und dann haſt e
nicht en klabuſter, klabuſter nach Rammlingen geritten und Hilfe
geholt, tjg. Na, und das andere, das wißt ihr ja beſſer als wie ich.“

Das war nämlich auch gang luſtig. Jn Rammlingen waren
gerade an die achtzig von den Dreihundertdreiunddreißig zuſammen,
und als die beiden Peerhobſtler angeritten kamen und Meldung machten,
ſchrie Schütte: „Das kommt uns gut zu paſſe! Und nun will ich euch
was e wir wollen das einmal anders machen als bislang. Das
alte Ablauern hinter den Büſchen iſt auf die Dauer langweilig, meine
ich. Wir holen uns noch Stücker zwanzig Mann oder mehr dazu und
dann reiten wir ſie glatt über. Es muß doch mit dem Deubel zugehen,
wenn wir ſie nicht unter die Füße kriegen!“

Der Oberobmann hatte eine andere Meinung, aber die übrigen
waren alle dafür und ſo ging es denn los. Sie kriegten noch ünkerwegs an die dreißig von ihren Leuten zuſammen, ſo daß ſie ihrer

hundertundzehne waren, machten ſich alle die Geſichter ſchwarz und
ritten los. Gödeckenguſtel und zwei andere ritten voran. Die Schweden

gen durch das Jammertal, wo nichts war als Sand und krauſe
uhren. Als ſie mitten in den Haidbergen waren, fielen die Bauern

von zwel Seiten über e her. Die Jungens blieſen auf den Hörnern
und klappten mit den langen Peitſchen. Die Schweden hatten lauter
r gre Pferde, und die wurden verrückt, als ſie das An
chen und das Klappen hörten, e einander über den Haufen und

rachen nach allen Ecken aus. Und da taten die Piſtolen, die Blei
knüppel und die Barten ihre Schuldigkeit, bis der letzte Reiter aus
dem Sattel war. Aber von den Wehrwölfen hatten ſieben Mann auch
tüchtig etwas abgekriegt und am meiſten Schütte; er hatte einen Schuß
mitten durch die Bruſt und ſtarb nach einer Viertelſtunde. Sein letztes
Wort aber war: „Kinder, war das ein Spaß!“

Mitten im Jammertale lag eine Kuhle, da kamen die Schweden
alle hinein, und ſeitdem hieß die Stelle das Schwedenloch. Nicht weit
davon lag ein Flatt, das nannten ſie das große Hundebeißen. Jm
Hornung hatte da nämlich wieder ein Trupp Schweden gelegen, fünf
o Köpfe ſtark, und die Bauern wollten gerade hin und ſie aus dem

ege beſorgen, da kamen Thedel und Gird angeritten und meldeten,
daß von der anderen Seite ein Dutzend Kaiſerliche ankamen. Da ſagte
der Oberobmann: „So, da ſoll ein Hund den anderen beißen!“ Er
ritt nach der Burg, zog ſich wie ein Kaiſerlicher an, und dann ritt
er ſo dicht an den Schweden vorbei, daß ſie ſeine Farben erkennen
konnten. Sofort waren ſie hinter ihm her, aber ſie verſtanden ſich auf
das Reiten in der hohen Haide ſchlecht, und ſo zockte ſie der Wulfs
bauer den Kaiſerlichen in den Hals und machte ſich dann dünne. Die
Bauern warteten, bis alles koppüber, koppunter ging, und dann fegten
ſie das Kaff von der Deele.

Das gab dann jedesmal genug zu erzählen im Dorfe, und ſo wurde
es Frühling, ehe man wußte, wie es zugegangen war. Beſſer wurde
es da auch noch nicht mit dem Kriege, aber die Feldarbeit fing an
und die Leute wußten, wozu e auf der Welt waren, wenn ſie ſich
auch wie die Wölfe im Bruche bergen mußten, denn einmal zogen Tag
Tr Tag die Kriegsvölker hin und her und zweitens ging der ſchwarze

od wieder um. So hielten ſich die Peerhobſtler für ſich, um die Peſtnicht in das v u ſchleppen Da ſie gewohnt waren ſich und I
e rein zu halten, keinen Hunger litten und mäßig lebten, ſo

chielte die Seuche wohl nach dem Dorfe, mußte es aber zufrieden laſſen.
(Fortſebung folgt.

Die Abendburg.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abentenern.

Von Brano Wilke.
58. Fortſetzung.

Hierauf ſo zog ich ins alte gute Vaterland, daß ich kindlichen
Alters verlaſſen, aufs neue ein, diesmal ein mannhaſter Verteidiger
e ne er Freiheit. Mit Freuden nahm ich die Gaſſen und Häuſer,
ie Magdeburger Mundart und Sitte wahr alles war noch ebenſo

wie vor zwanzig Jahren. Da ſtund immer noch das alte Rathaus und
davor zwiſchen Krainbuden und Marktkörben Kaiſer Ottos ſteinern
Bildnis. Hier auf dem großen Platze, machte meine Kompagnie Halt
und ward in die Bürgerquartiere verteilet.

Jch erhielt Befehl, mich nebſt meinem Korporal zum Kaufherrn
Schmidt z begeben, der ein gut ſteinernes Haus neben der 9 e
apotheke veſaß. Als wir zur Stelle kamen, ſtund vor der Apptheke
eine gedoppelte e e, woran zu erkennen, daß allhier derOberſte Falkenberg ſein Loſament habe. Wie eine Lerche jubelte mein
Herz, als in einem oberen Fenſter der ne Thekla ſichtbar ward,
und unſere Blicke einander trafen, wobei eine holde Glut ihr Antlitz
übergoß. Da wußte ich, daß nicht der Zufall mich an dieſen Orr ge
führet. Stumm, doch inniglich dankete ich dem Fränlein, die linke
Hand auf mein Herze gedrückt.

Daß der Oberſte Falkenberg mir wohlgeſinnet, bewies er gleich
in den erſten Tagen meines neuen Quartiers. Es war kurz vor
Weihnachten, und der Abend dämmerte. Jch wollte eines dienſtfreien
Stündleins genießen und wandelte über den beſchneiten Ring durch
die Reihen der Buden, in denen allerlei Kram ſeil geboten ward. Die
gus Fichtenreiſern geſlochtenen, bunt gezierten Weihnachtspyramiden
betrachtete ich ſtillfrohen Sinnes, als wäre ich noch ein Knabe, und
als gäbe es keine Waffen, keine Feinde.

Da vernahm ich hinker mir Sporenklirren, und als ich mich umwandte, ſtund da der e e Falkenberg. Allſvgleich grüßete ich ihn
ſoldatiſch und harrte des Befehls. Er ſah mir ſcharf ins Auge und

ſprach: „Jſt es wahr, daß Er ein flotter Reiter?“
Jch entgegnete „Vor Jahren hab ich manch Roß des Herrn

n probieret. Seines Geſtütes Verwalter war mir gewogen
und ſah es gern, wenn ich beim Zureiten half.“

„Und als Magdeburger Kind ſindet Er ſich in der Umgegend derStadt zurecht? Wie? Fennet Er den Weg nach Langenweddingen?
Und trauet Er kich zu, allſogleich als Courier dorthin zu reiten, aber
noch dieſe Nacht zurück zu ſein

„Ja, Herr Oberſter!
„So bring Er dieſe Poft eilends dem Kapitän Rote zu Langen-

weddingen und kehre ſofort mit der Antwort heim. Doch ſeh Er ſich
t die Pappenheimer ſtreifen bereits bis Buckau. Wird Er von den

unſrigen angerufen, ſo nenne Er die Loſung: Vivat Guſtavus und
üge hinzu. Courier vom Oberſten. Wohlan, melde Er ſich ſofort
er Hauptwache, wo man ihm ein Pferd, geben wird, und Gott be
ohlen. Falkenberg reichte mir den Brief, den ich in meinem Koller
arg, worauf ich n Mutes den Herrn grüßte und zur Hauptwache

eilte. Der wachthabende e wies mir ein tüchtig Pferd an, auch
Säbel und Piſtol. Jch lud die Waſfe, tat dem Pferde Zaum, Gurt
und Sattel an, ſchwang mich hinauf und trabte los.

Als ich Sudenburg paſſiert hatte, ging's im Galopp voran. Die
Nacht war eingebrochen; der von Sternen angeflimmerte Schnee ver
breitete ein Dämmerlicht, darin die kahlen Hecken und Bäume zu beiden
Seiten der Landſtraße dunkle Wegweiſer bildeten. Die Gegend war
e ane nur hin und wieder verriet Hundegebell ein Gehöſt in
er Nähe.Dicht vor Langenweddingen kam ein Reiter mir entgegengetrabt,

den ich für einen Poſten des Kapitäns Rote hielt. Zur Sicherheit
aber ſpannte ich den Hahn meines Piſtols, hielt mein Pferd an undzielte auf den Reiter „Wer da? Loſung!“ rief er, und ich erwiderte:
„Vivat Guſtavus! Courier vom Oberſten!“

Da ſchoß mir krachend ein Feuerſtrahl entgegen, und mein Pferd
brach unter mir zuſammen. Ich kam jedoch auf die Beine zu ſtehen
und brannte auf den Reiter ab, da er allbereits zum Hiebe ausholte.
Er ſtürzte und lag am Boden. Jch haſchte ſeines Pferdes Zügel und
band es an einen Baum. Hierauf unterſuchte ich den Gefallenen.
Er war tot, durch die Bruſt geſchoſſen! Ich fand bei ihm eine Brief
taſche und einen gefüllten Beutel, nahm ſeine prächtigen Reiterſtiefel,
die mir paßten, auch ſeinen Federhut, ſchwang mich auf das erbeutete
Roß und galoppierte weiter. SAus Langenweddingen kam mir ein Trupp Reiter entgegen und
ihr Führer war Kapitän Rote. Jch folgte ihm in das Wirtshaus,
wo er quartierte, übergab in die Poſt von Falkenberg und berichtete
was vorgefallen. Er ließ ſich die Brieftaſche zeigen und fand darin
ein chiffriertes Schreiben „Verſäum Er nicht, gleich nach der Heim
kehr dem Herrn Oberſten dies Papier zu übergeben“, ſchärfte er mir
ein. Dann ſchrieb er ſeine Antwort an Falkenberg, während ich mich
an Warmbier labete.

Als ich gleich darauf wieder im Sattel ſaß, ſpürte ich, welch edeln
Renner ich erbeutet. Fortung war mir hold, ſo daß ich in kürzeſter

riſt wieder nach Magdeburg gelangte. Fand den Oberſten auf der
Hauptwache, allwo er mit etlichen Hauptleuten Rates pflog. Als ich
Meldung getan und die Papiere übergeben hatte, maß mich Herr
Falkenberg heiter vom Haupt bis zu den Füßen und ſprach: „Die
weilen Er ſeine Sache alſo gut ausgerichtet, mag Er bleiben, wozu
Er unterwegs avanciert iſt. Ein Dragoner ſoll er ſein und gleich
morgen in der Schwadron des Rittmeiſters Pfeifer exerzieren.“

So war ich ein Reitersmann worden und auf der Staffel des Em
porkommens eine De höher gerücket. Denn ein Reitersmann über
traf nicht bloß an Solde den Jußknecht, ſondern auch an Anſehen und
hatte mehr Ausſicht, Offizier zu werden. Als ich mich zu meinem
Quartier begab, ſahe ich ein Fenſter der Jaltenbergſchen Wohnung



erleuchtet, und mir kam der Gedanke, dort möchte vielleicht Thekla
wachen. Dann wieder geſtund ich mir, es werde wohl des Oberſten
Kammerdiener ſein, ſo ſeines Herrn harre.

Ich vochte an die Tür meines Duartierhauſes, durch deſſen
Schlüſſelloch ich Licht bemerkte. Gleich darauf ward aufgetan, und die
alte Schmidtin, eine Laterne in der Hand, begrüßte mich mit Freuden
en e der Jhn von dem ſchlimmen Ritte wohlbehalten heim
geführt hat.“

„Dank Euch, Witwe Schmidtin! Aber woher wußtet Jhr denn von
meinem Ritte?“
zZlüſternd gab die Alte zur Antwort: „Ei, von der Jungfer Grä

fin! Am ſpäten Abend iſt ſie zu mir herübergehuſcht und hat mir
vertrauet, wie Jhn der Ober te zu gefährlichen Werke ausgeſandt
abe. Gebanget hat ſich das Fräulein hat geſagt, ſie könne nichtchlafen und wolle über der Bibel wachen Habe ihr verſprechen ge

mußt, gleich nach ſeiner Heimkehr durch Händeklatſchen anzuzeigen,
daß alles gut gegangen.“ Und ſie ging hinaus und klatſchte in die
Hände. Gleich darauf klirrete oben das Fenſter. Jch drückte der
guten Alten die Hand und begab mich zur e

Nach kurzem Schlafe ward ich von meinem Korporal geweckt und
aufgefordert, ſeine Waffen zu putzen. Als ich dies Werk verrichtet
und auch meine e geſäubert hatte, wobei ich dem Korporal mein
en Abentener erzählete, wollte ich mich zum Exerzierplatze be
geben.
Vor die Haustüx tretend, gewahrte ich einen Trupp Kurrende
jungen, der vor des Oberſten Quartier Aufſtellung nahm. Dex Sitte
gemäß ſang die Kurrende zur Advenkszeit vor den Häuſern fromme
Lieder und heiſchete Gaben Um die Laterne des Kantors geſchart,
intvniereten die Knaben: „Allein Gott in der Höh ſei Ehr““ An
dächtiglich ſchaute ich gen Himmel, und die Sterne ſprachen mit e

Schimmer: „Wir waren dabei, haben geleuchtet, als ſeine
nade dich beſchirmte dieſe Nacht. Und Dank für ſeine Gnade!“
Da tat ſich die Hausktür des Falkenbergſchen Quartiers auf, und

wo Mägde brachten eine dampſende Schüſſel nebſt Taſſen und anderen
rinkgefäßen auf die Straße Eine Mehlſuppe ward den jubelnden

Knaben verabreicht. Derweilen ſie ſich erquickten, erſchien droben
am Fenſter Jungfer Thekla. Triumphierend ſchwenkte ich den er
beuteten Federhut. Und es e die Kürrende: „Vom Himmel hoch,
da komm ich her.“ Glückſeligen Herzens begab ich mich nach dem
Stadtmarſch zu den Dragonern,

Das Reiterweſen fiel mir r nicht ſchwer. Jin Sattel ſaß ich
wie ein altgedienter Reiter. Brauchte nur noch Säbelſchlagen un
SchwadronCExercitium zu üben. Alles ging mir gut vonſtatten,
daß ich nach ſechs Wochen ein Gefreiter war und allbereits Korporal
dienſte tun durſte. Gern verwendete mich der Oberſte als Conrier
und Ordinanz.

Jm Februario des Jahres 1631 bekam die Stadt, von den Pappen
Helmern ingwiſchen immer ſchärfer blockiert, auf einmal Luft. General
Tilly war e die Nachricht vom übeln Zuſtande ſeiner Kriegsvölker
an der Warthe und Oder mit drei Regimentern dorthin geeilt und
alsdann ins Mechelnburgiſche gezogen, wo er den klüglich ausweichenden e u endlich zu fafen gedachte. Um aber zur Entſchei
dungsſchlacht möglichſt gerüſtet zu ſein, hatte Tilly von den Magde
burgiſchen Belagerungstruppen weggezogen, was irgend abkömmlich
erſchien. Alſo ward die Stadt derart von Feinden entblößet, daß esun als ſolle das Donnerwetter giemlich unſchädlich vorüberziehen.

Südlich war der Feind bis Barby hurückgewichen. Seine Stel-
lung zu erkunden, ritten wir am rechten Elbufer ſtromauf bis zu eitter
bewaldeten Jnſel die Kreuzhorſt geheißen, wo ſich Pappenheimer ein
geniſtet hatten. Jndeſſen die Vorbereitungen zum Eberfall des Feindes
getroffen wurden zog ich nebſt vier anderen Dragonern guf Kund
ſchaft über die Stadt Barby hinaus, in der Richtung auf Calbe

Die Feuerrohre ſchußfertig, ſcharf die vereingzelten Ufergebüſche
durchſpähend, trabten wir längs des Saglefluſſes, Unter milden
Sonnenſtrahlen war das Eis ge chmolzen, die letzten Schollen trieben
den gelben Fluß hinab; ſchon /zierten ſich die Weidenruten mit Silberkätzchen, und aus dem winterlichen Raſen lugten güldene Huſſattich

Auf einmal in der Ferne Pferdegewieher. Allſogleich hieß
ch meine Kriegsgenoſſen abſitzen und die Pferde im Gebüſch verborgen

halten, während ich geduckt vorwärts in der Richtung des Schalles
ſchlich. Bald nahm ich eines bewaffneten Reiters wahr, der mir ent-
zegenkam Ich barg mich hinter einer alten Eiche, die ber Feind paſſern mußte. Den Karabiner über die Schulter gehängt, kam er gerade

auf eine Eiche losgetrottet. Schon wollte ich zum Schuſſe anlegenals mir beifiel, der Knall möchte uns andere Feinde auf den Hals
lIocken. Lauerte alſo mit gezogenem Säbel. Da nun der ahnungsloſe
Pappenheimer dicht an mir vorbeiritt, tat ich einen Sprung und hieb
einem Den ins Hinterbein, daß es zuſammenbrach und den Reiter
n den Sand u

Ich wie ein Wolf über ihn her und packe ſeine Gurgel, während
„er mich bange anglotzt und mit gequetſchter Stimme um Pardon bittet.

ch frage, ob er fortan der Stadt Magdeburg dienen wolle, worauf
er ja ſagt. Hierauf binde ich ſeine Hände mit Weidenruten auf den
Rücken und Zücke den Säbel: „Nun ſag Er die Wahrheit: kommen
noch mehr Pappenheimer, und was haben ſie vor? Gib genaue Aus
kunft, und wehe dir, ſo du leugeſt!“
„Ja doch, Herr Schwed“, antwortete der Gefangene „alles will
ich geſtehen. Vorreiter bin ich für einen Kahn mit Proviant, ſo bald
die Saale herabgeſchwommen kommet.

„Vie ſtark iſt ſeine Mannſchaft
„Ein Korporal und fünf Musketiere.“
Und wohin ſoll der e gebracht werden
„Gen Barby, allwo der Ratskeſler zum Proviantſpeicher dient.“
Jn zwiſchen war von meinen Gefährten einer herbeigaloppiert,

und ich rief i m zu:
Schnell die drei beſten Schützen her! Zu FJußel!

bleibt mit den Pferden im Verſteck. Derweilen mein Befehl ausge
führet ward, gab mir der Hriegsteufel eine ſeiner Tücken ein, und ich
berrſchte den Gefangenen an. „Wir werden dich an deinem beſten
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Halſe aufhängen, ſo du nicht tuſt, was ich jetzo befehle. Leg ich hier
in den Sand, und wenn der Kahn kommkt, rufe ihn herbei, dein Pferd
ſei geſtürzt, und du habeſt das Bein gebrochen.

Vor Beſtürzung bleich, verſeßte der Gefangene: „Das wolle der
Herr mir erlaſſen. Würde Er ſelber eiwan fertig bringen, ſeine Kame
raden in die Falle zu locken 2“

Dieſe Frage machte mich verwirrt; da ich aber an mein Avance
ment dachte, und wie ich als Offizier auf Theklas Hand hoffen dürfe,
tat i hochmütig und ſprach „Du Hund, wir ſind m Kriege, da gilt
des Stärkeren Gebot. Auch darfſt du nicht vergeſſen, daß du jetzo
ſchwediſch worden. Nun rede wirſt du das tun, was ich gebiete
Sonſten wahrlich ſoll der Wind unter deinen Füßen zuſammen
ſchlagen. Du mußt mußt!“

Da ſagte der Mann, er wolle es tun, und ich hieß ihn, allſogleich
ſich niederlegen. Währenddem waren meine Leute herbeigekommen,
und wir verkrochen uns. Es währte nicht lange, ſo erſcholl Ruder-
ſchlag, und der Kahn kam gefahren.

Fortſetzung folgt.)
Der vertauſchte Hut.

Humoreske von Artur Jger.
Nachdruck verboten.)Meine gran ſchenkte ihn mir zum Geburtstag, er war alſo ſozu

agen ein „Andenken“. Und Andenken büßt man bekanntlich beſon
ers ungern ein. Außerdem koſtete das veſcheidene Werk der Hut

macherkunſt nur fün undachtzig Mark, wie mir meine Chehälſte drei
Tage I meinem Wiegenfeſte zum Zwecke der Anfüllung ihrer Wirt
ſchaftskaſſe verraten hatte

Eine Woche ſpäter war mein neuer Filzhnt fort. Als Zeuge vor
Gericht geladen, beging ich die Unvorſichtigkeit, ihn im Warleraum
liegen zu laſſen.

„Warten Sie, bis alle weg ſind“, meinte der Gerichtsdiener,
„dann wird es ſich ja zeigen, vb einer übrig bleibt.“ Es blieb auch
einer übrig. Aber was für einer Es war ein Hutveteran ſo etwa
aus dem t de Jahrhunderts. Zerriſſen und zerfranſt, verſtaubt
und verfleckt. as Schweißfutter hatte den Schweiß von mindeſtens
fünfzehn Sommern aufſgeſogen.
Auſſetzen tat ich dieſes Monſtrum von Hut natürlich nicht. Aber
ich behielt ihn doch als Geiſel zurück und ſteckte ihn eingewickelt in
meine Taſche. Dann ließ ich mir in der Gerichtsſchreiberei unter
Angabe des Grundes die Adreſſen e Parteien und Zeugen
geben, die für den Sitzungstag geladen worden waren. Es waren im
ganzen le h männliche Perſonen.
Poſtkarte e n gleichlautenden Jnhalts:

„Sehr geehrter Herr! Sie haben nach der geſtrigen Verhandlung vor der Spruchkammer des Amtsgerichts natürlich aus Ver
ſehen meinen Hut, einen h neuen ſchwarzen Schlapphut, innen
e u A. J., mit dem Jhrigen vertauſcht. ch erſuche Sie höf
lichſt, mein Eigenkum in der Gerichtsſchreiberet Zimmer 16 abzuſeſern wo Jhnen auch Jhr Hut zur Verfügung ſteht.

Das Ergebnis dieſer „Enquete“ war folgendes Von den dreiund
owanzig, denen der Tauſch „auf den Kopf szugeſagt“ wurde, gaben nur
vier keine Antwort. d „Verdächtige“ antworteten in geſchäfts
mäßigem Tone kurz und vbündig auf einer Poſtkarte, daß ein Jrrtnm
neinerſeits vorliegen müſſe, denn ſie hätten ihren eigenen Hut mitge
nommen, und zwei opferken für eine ähnliche kurze Erklärung einen
einen Briefbogen ihres Unternehmens Drei Kartenempfänger be
leißigten ſich in ihrer Erwiderung beſonderer Liebenswürdigkeit; ein

Schneider ein Bankbeamter und der Direktor einer Schokoladenfabrik.
Dieſem Erzeuger der wohlſchmeckenden Produkte ging mein Verluſt
anſcheinend beſonders nahe, denn er van c großes Bedauern über
meinen ſchlechten Tauſch aus. Ein Kanzliſt e ſich ebenſo ſchreib
gewandt wie ſchreibſelig. mit der Verſicherung daß er nicht der Rich
tige ſei, verknüpfte er die Aufzählung der vielen e Fälle in
ſeinem Bekannten und Verwandtenkreiſe, man müſſe vor dem Hut
vertauſchen auf der Hut ſein uſw. Geradezu humoriſtiſch aber war
das Schreiben eines Maurers. „Selbſt, wenn ich es wollte, würde
es mir nicht ſo leicht gelingen, einen fremden Deckel gufzuſtülpen, denn
für meinen Dickſchädel muß immer eine beſondere „Behauptung“ nach
Maß hergeſtellt werden. Ein Kaufmann bemühte ſich ſogar perſönlich
zu mir und lnd mich in höflichſter Weiſe ein, ſein Hutlager im Heim
zu beſichtigen, ſofern ich irgendwie Bedenken haben ſollte. Nur ein
einziger von allen dreiundzwanzig, ein Schauſteller, wurde grob, ſack
ſiedegrob. Jn jämmerlichſtem Deutſch verbat er ſich „grobe Verdäch
tigung“, die „nahe an Verleumdung grenge und was mir unver
ſchämtem Menſchen eigentlich einſiele, ehrbare Menſchen zu beleidigen.

Der als Schauſteller gemeldete Chriſtian Patzke wohnte hoch oben
im Norden in einer der kleinen Seitenſtraßen im Quergebäude eines
verfallenen Hauſes im vierten Stockwerk. Dorthin begab ich mich
am nächſten Tage in Begleitung eines Kriminalbeamten. Der Herr
Aftermieter war nicht zu Hauſe. Seine Wirtin zeigte uns aber ſein
Zimmer und ſein Kleiderſpind. Und in dieſem Spind hing unverſehrt
mein Fünfundachtzigmarkhut. Er ſollte anſcheinend nur „für Sonn-
tags“ in Gebrauch genommen werden.

Seinen alten Filz hatte ich en ehe gleich mitgebracht.Wir hängten ihn im See an denſelben Haken, an dem
vorher mein Geburtstagspräſent hing.

Die zwei Mark dreißig Portoausgaben bvinde ich ans Bein.“
Wie ich mich durch einen Blick in den Kleiderſchrank überzeugt habe,
iſt bei dem Mann doch weiter „nichts zu holen.“

Was der für Augen gemacht haben wird, als er ſeinen alten lieben
Deckel wiederſah!

Hoffentlich zeigt mich das Rauhbein nicht noch wegen gewaltſamen
Eindringens in ſeine Behältniſſe an. Es gibt en bei denen
man auf alles gefaßt ſein muß.

An ſie ſchrieb ich eine
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Gemeinnütziges.
Hauswirtſchaft.

Wöchentlicher Küchenzettel.
Montag: Maggiſuppe, Rotkraut mit Apfel- und Kartoffelmus.
Dienstag Haferflockenſuppe mit Gemüſe, bunter Salat

wff e ttwo h Möhrenſuppe, Stockfiſch in Senfbrühe mit Kar
eln.
Donnerstag: Gemiſchtes Gemüſe aus Wirſing, Möhren und

Kohlrabi mit Kartoffeln.
toff m Gebratene Heringe mit grünen Bohnen und Kar
offeln.

Sonnabend: Sauerkraut mit Kartoffeln und Speckbeiguß.
Sonntag: Sellerieſuppe, Rindsgulaſch mit Salzkartoffeln und

Salat von roten Rüben, gebackene Apfelſcheiben.

Obſt und Gartenbau.
Aſtlöcher in Obſtbäumen.

Wohl jeder Obſtgarten weiſt in ſeinem älteren Baumbeſtande eine
Anzahl Aſtlöcher auf. Viele Beſitzer kümmern ſich darum garnicht,
andere ſehen dieſelben ganz gerne, weil darin die Höhlenbrüter mit
Vorliebe niſten und ſo dem Garten durch Vertilgen von allerlei Un
geziefer nur genützt wird. Richtig betrachtet begehen die einen wiedie andern ein Unrecht an ihrem Garten. Wohl iſt es wahr, daß eine
Anzahl nützlicher Vögel die e gerne als Brutſtätten benutzen
und ſo dem Garten erhalten bleiben; andererſeits bedeutet aber jedes
Aſtloch einen ſehr beachtenswerten Schaden für den Baum. Bei jedem
Regenwetter dringt Näſſe ein und erzeugt Fäulnis. Dieſe greift dann
raſch weiter und muß naturgemäß die Lebensdauer des Baumes
kürzen. Auch darf nicht vergeſſen werden, daß ſich in Aſtlöchern auch
gerne Vogelräuber anſiedeln, zum Schaden eben jener Vögel, die mandurch dieſe natürlichen Niſtſtätten hegen will. Deshalb dürfte jedem

Gartenbeſucher anzuraten ſein, keine Aſtlöcher in ſeinem Garten zu
dulden. Wo nach Abſchneiden eines Aſtes die Wunde nicht gut zu
wächſt, da ſuche man gleich einer weiteren Fäulnisbildung durch Be
Ter mit Baumwachs oder Teer zuvorzukommen Schon beſtehende
Löcher fülle man mit trockener Aſche oder Schlacken, auch Steinen,

und verſchließe ſie mit Zement. Damit wird einmal dem wunden
Baum genützt, und dann können ſich auch keine Vogelräuber mehr
anſiedeln. Freilich finden dann auch die nützlichen Höhlenbrüter kein
Aſtloch zum Niſten, aber dieſem Mangel iſt doch leicht abzuhelfen
durch Aufhängen geeigneter Niſtkäſtchen.

Z

Der Obſtgarten im März.
Jn der Regel bringt der März ſchon etwas milderes Wetter, ſo

daß man ſchon manchen Tag mit vorbereitenden Arbeiten den Anfang
machen kann. Zunächſt ſind natürlich alle die für den vorigen Monat
empfohlenen Arbeiten moglichſt zu beenden. Dazu gehört das Aus-
putzen und Reinigen der Bäume und Sträucher, der Schnitt, das An
binden und Sichern der durch die Winterſrürme gelöſten Stämme, auch
müſſen Neupflanzungen baldmöglichſt gemacht ſein, da mit milderem
Wetter ſchon eine zu ſtarke Saftzirkulation beginnt, die ein Anwachſen
erſchwert Baumwunden, entſtanden durch Scheuern, Brechen, Froſt
oder dergl., ſind je nach Größe gut zu verſtreichen mit Baumwachs,
Kalk, Teer oder ähnlichem und zu verbinden. Gegen die verſchiedenen
Krankheiten und Schädlinge iſt jetzt ein Spritzen mit einem dem Zweck
entſprechenden Sprißmittel geboten. Hat erſt der Baum Blätter ge
trieben und haben ſich dann die verſchiedenen Larven und Schmarotzer
über den ganzen Baum verteilt, ſo iſt eine Bekämpfung ſchon ſchwie
riger. Etwa in der Nähe der zu beſpritzenden Bäume ſtehende immer
grüne Pflanzen oder zeitig blühende Stauden und Gewächſe ſind wäh-
rend des Spritzens zu bedecken, da ſie von der ſcharfen FlüſſigteitSchaden leiden würden. Von den Spalieren ſind die Winterdecken
u entfernen, hält ſie aber noch gegen Nachtfröſte und kalte Witterung
ereit. Auch an ſonnigen Tagen iſt ein Beſchatten zu empfehlen, damit

das Austreiben der Knoſpen nicht zu frühzeitig geſchieht und dann
Knoſpen und Blüte noch durch Spätfröſte vernichtet werden. Eine
gute Düngung mit Jauche iſt bei fruchttragenden Bäumen jetzt an
gezeigt, ebenſo mit Superphosphat und Kali Holzaſche und Ruß ſind
auch vorzüglich geeignet. Bei gang jungen Bäumen und Sträuchern
ſei man vorſichtig mit dem Düngen, da ſie ſonſt leicht ins Kraut
ſchießen. Auch die Fruchtbüſche vergeſſe man nicht. Für das Pfropfen
und Kopulieren iſt der März der Hauptmonat. Das Veredeln wird
in folgender Reihe vorgenommen: Kirſchen, Pflaumen, Birnen, Apfel.

c

Wechſelbau im Gemüſegarten.
Jn vielen Hausgärten werden dieſelben Gewächſe oft jahrelan

auf denſelben Beeten angepflanzt. Meiſtens wird ohne Rückſicht au
die Gemüſearten der Garten gleichmäßig gedüngt, gegraben und dann
planlos alles durcheinander gepflanzt. Hieraus erklären ſich die vielen
Mißerfolge; die Pflanzen gedeihen nicht recht; es entſtehen allerlei
Krankheiten, der Boden iſt des betreffenden Gewächſes müde. Es
iſt darum ein Wechſel nötig. Anſpruchsvolle Gemüſearten verlangen
eine friſche, kräftige Düngung, während andere in dieſem Überfluß
mißraten und geradezu erſticken. Andere geraten in gut, aber nicht
friſch gedüngtem Land am beſten, und wieder andere liefern gute Er
träge nur in magerem Boden. Nach dieſem Nährſtoffbedürfnis der
einzelnen Pflanzen muß daher der Gärtner bei der Beſtellung der
Beete und in der Abwechſelung mit den verſchiedenen Gewächſen des
Gartens richten. Auf die im Herbſt tüchtig gedüngten und gut bearbeiteten Felder pflanzt man am zweckmäßi ſten im Frühjahr Blumen-

kohl, Wirſing, Weiß- und Notkraut, Kohlrabi, Spinat, Gurken und

Salat, während auf die nur mit Kunſtdünger vorbereiteten Beete
Wurzel und Knollengewächſe kommen. Anſpruchsloſer inbezug auf
Dung ſind Erbſen, Bohnen und Kartoffeln, deren Beete erſt im Früh
jahr durch Umſpaten zum Einpflanzen vorbereitet werden. Der Ent
wicklung der Hülſenfrüchte iſt eine Kalkdüngung recht zweckdienlich.
Für die unentbehrlichen Küchen und Gewürzkräuter eignen ſich ſehr
gut in bunter Reihenfolge und Abwechſelung die inneren Rabattenz beiden Seiten der Wege. Bei einer hen Einteilung und Be
handlung der Wege wird man ſtets Erfolg in der Gemüſezucht haben.
Dabei iſt aber auch die Möglichkeit gegeben, daß die einzelnen Quar-
tiere den ganzen Sommer hindurch niemals leer ſtehen, ſondern immer
in ſtetem Wechſel nach der einen mit einer andern Gemüſeart bepflanzt
werden können. So pflanzt man mit Erfolg nach Karotten Sommer-
rettich, nach Radieschen Kopfſalat und nach dem Salat Speiſerüben.
Man hat dabei auch nur jedes Jahr ein Drittel des Gartens friſch
mit Stallmiſt zu düngen.

r

Zwei Jahresernten gewährt die Zwiſchenpflanzung im Garten.
Solange jene Gartenbeete, die nicht mit ausdauernden Gemüſe

pflanzen beſetzt e zwei Ernten im Jahre tragen, ſo darf nicht verab
ſäumt werden, dem Boden die erforderliche Kraſt zuzuführen. Wer

cppelt ernten will, muß doppelt düngen, ſonſt ſchadet er ſich mehr als
er nützt. Neben gehöriger Düngun t die Wahl geeigneter Pflanzen
unerläßlich. Die Zwiſchen- oder Folgekultur darf nicht ſinn- und plan
los geübt werden. Das beſte iſt noch immer, die Pflanzen ſo zu wählen,
daß die erſte vollſtändig abgeerntet iſt, wenn die zweite gepflanzt
werden muß. Dabei kann man, was ſehr wichtig iſt, vor der zweiten
Beſtellung noch eine Bodenbearbeitung vornehmen. Das iſt jedoch
nicht immer angängig. Da gilt es nun, ſolche Pflanzen zuſammenzu
ſtellen, die ſich in der Entwickelung nicht beeinträchtigen

Nachfolgend einige Beiſpiele, wie man ſinngemäß verfahren muß:
Erbſen kann man mit ſpäten Kartoffeln zuſammen in ein Loch legen;
die Erbſen werden abgeernket, bevor die Kartoffeln ſich richtig ent
falten. Jn Galizien ſah ich vielfach Bohnen zwiſchen den Kartoffeln,
mit dieſen in gleicher Reihe gepflanzt, ſo daß die Bodenbearbeitung
nicht behindert war. Ebenda ſah ich auch mit gutem Erfolg Bohnen
zwiſchen Mais und an den Rändern der Hanffelder und zwar Rank-
bohnen, während zwiſchen den Kartoffeln nur niedrige Bohnen gebaut
wurden. Auch Kürbis und Rotebeete gab es zwiſchen den Kartoffeln.
Auf Erbſenbeeten laſſen ſich, wenn die Reihen nicht gar zu dicht gewählt
werden, noch Schnittſalat, Spinat und Melde ziehen. Wo Kartoffeln
und Kohlrabi frühzeitig abgeerntet ſind, werden Bohnen noch eine
gute zweite Ernte geben können. Sonſt beſtellt nan die Bohnenbeete
zuvor mit Salat, Rübſtiel, Spinat oder Melde. Auch Kohl und
Selleriebeete müſſen zuvor eine Tracht abwerfen, wozu ſich wieder
die eben genannten Blattgemüſe gut eignen Sofern Sellerie früh
geerntet werden ſoll, pflanzt man ihn im Mai zwiſchen Kopfſalat. Auf
Beete mit ſpäten Salatſorten läßt ſich auch Kohl. zwiſchenpflanzen.
Möhren darf man Winterſpinat folgen laſſen; auch zwiſchen frühen
Salatreihen können Möhren geſät werden. Zwiſchen Sellerie läßt
ſich noch früher Kohlrabi mit gutem Erfolg ziehen. Dieſer muß aber
abgeerntet ſein, wenn der Sellerie in die Breite geht. Zwiſchen nicht
zu eng gepflanzten Bohnen kann man ſpäten Kohlrabi, rote Beete oder
Grünkohl ſetzen. Auch die Gurkenbeete vertragen bei entſprechend
weiter Bepflanzung als Zwiſchenfrucht Grünkohl.

Jſt auf den Beeten die Vorfrucht abgeerntet, ſo muß, en nicht
d zwiſchengepflanzt iſt, unverzüglich die Nachfrucht angebaut wer
en. Das Land darf auch nicht einen Tag leer da liegen.

d znndhhhcce-c5cod eLuſtige Ecke.
Der Reiz der Ferne. Zwei Cowboys in Wildweſt kamen überein,

ihre Differenzen mit Hilfe ihrer Piſtolen aus der Welt zu ſchaffen.
Beide fürchteten das Gottesurteil. Patrick verriet das am ſtärkſten.
Seine Knie ſchlugen ſo heftig aneinander, daß ihm das Korn aus dem
Viſier verſchwand. Schau her“, ſagte er endlich zu ſeinem Gegner,„willſt du mir nicht freundlich erkauben, daß ich ein Bein gegen dieſen
Meilenſtein ſtemme, ſtehen zu können „Ja“, ſagte der andere,
bemüht ſeine Stimme in der Gewalt zu behalten, „wenn du erlaubſt,
daß ich mein Bein gegen den nächſten ſtemme!“

Theateranekdote. Als ein bekannter Schauſpieler den Hofmarſchall
Kalb in Schillers „Kabale und Liebe“ als Gaſtrolle nicht ohne Beifall
ſpielte, äußerte ein Kritiker, mehr boshaft als witzig: „Er war als
Kalb vollendet“. Tags darauf war in der Zeitung die Antwort zu
leſen: „Jch danke dem Herrn Rezenſenten für ſeine väterliche Beur
teilung“.

Hausfrau Aber ich verſtehe nicht, wie Sie ſoviel Lohn verlangen
können, Sie können ja nicht kochen! Köchin Sie ſcheinen nicht
zu wiſſen, wie ſchwer das iſt, wenn man etwas machen will, was man
nicht kann.

Unſere Kinder. Wenn du einen Fleck wiſſen willſt, wo du deine
Kleinen unterbringſt, um e zu ſein, ſie nach fünf Minuten auch
noch dort zu finden, ſetze ſie in die Speiſekammer.

Die Hanuslehrerin: „IJſt es richtig, zu ſagen: „Du kannſt mich
nichts lernen Das aufgeklärte Lieschen „Jawohl!“ Die Haus
lehrerin: „Wieſo?“ Das aufgeklärte Lieschen: „Du kannſt es ja
wirklich nicht.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 56
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Korrespondent“. ; Amtsblatt der Stadt Merseburg, Stück 19
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Unterhaltungsblatt des „Merseburger Korrespondent“, Nr. 10
	[Seite 37]
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40







